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iſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreiz 
ur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſtellen und der 
xpedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 
bracht. 


Internationaler Frauencongref. 
Berlin, 24. September. 


Dorſitzende war Frau Minna Cauer, welche 
Miß French, delegirte von The Womans 
National Press Association aus Waſhington, 
vorftellte. Dieſelbe bat ein Diplom der Staats- 
regierung erhalten, um die Congreſſe in Genf 
und hier zu beſuchen. Sie machte Mittheilung 
über den Preßverein der Frauen in Waſhington 
und ſagte, daß in Amerika die Frau jetzt den 
Höhepunkt ihres Daſeins erreicht habe. Sie hob 
die ganz vorzügliche Stellung und das Anſehen 
ae welches die Frau dort als Redacteur, 

ournalift und Schriftſtellerin genießt — fie iſt 
hochgeachtet, hochbezahlt in den feſten Stellungen. 
und ſchreibt ſie Romane, die gefallen, ſo hat ſie 
ein nach unſeren Begriffen fürſtliches Einkommen. 
Die Frauen in der Womans Press Association 
halten einträchtiglich zuſammen. 

Don langandauerndem Applaus begrüßt beſtieg 
Frau Lina Morgenſtern die Tribüne — fie ſprach 
über das ihr ureigene Feld „häusliche und öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege“ mit inblich auf 
die Volks- und Maſſenernährung. Sie warf 
einige Streiflichter über das Unhygieniſche der 
Erziehungsweiſe und bemerkte dabei, daß unſer 
deutſches falſches Anſtandsgefühl das junge 
Mädchen ganz und gar in Unkenntniß über das 
Geſchlechtsleben aufwachſen laſſe und daß dadurch 
unendlich viel Schädigendes entſtehe, — man 
apa aber zugleich volle Derantwortung von 
hr gegenüber von Ungehörigkeiten. Leichtſinnig 
in der Wahl des Mannes in geſundheitlicher Be 


cher 
N 


Dann kam die Oberſchweſter Fräulein Anna 
Stoſch, um über die Entſtehung des Victoria- 


hauſes für Krankenpflege in Berlin zu berichten, 


wie über die umfangreiche Thätigkeit der dortigen 
Schweſtern. der Grundſatz iſt hier, daß die 
Frau die Krankenpflege als freien Beruf, ohne 
jedes andere bindende Gelübde wählt, daß ſie 
dem Verkehr mit den Ihrigen, dem Beſuch der 
Aunfiftätten u. ſ. w. nicht zu entſagen hat. Je 
mehr ſie Friſche und Frohſinn an die Kranken- 
betien trägt, um ſo beſſer. 

Fräulein Clara Müſeler gab als Delegirte des 
deutſchen Frauenvereins für Krankenpflege in 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
39) [Nachdruck verboten.] 

Harthenberg wußte keinen Ausweg. Er fluchte 
und wetterte auf die Canaille, den Nordmann, 
und kam aus lauter Rathlofigkeit auf die Idee, 
dem Commerzienrath vor feiner eigenen Jabrik 
mit der Reitgerte einige überzuziehen, um ſo ein 
Duell zu veranlaſſen. Ich würde mir ein Ver- 
dienſt daraus herleiten, die Welt von dieſem Bur- 
ſchen zu befreien“, verſicherte er ſtürmiſch. 

„Sie haben viel Phantaſie, Hoheit, aber Sie 
meinen es gut“, entgegnete Keinrich müde, und 
der Prinz zog ſeinen Schnurrbart durch die 
Finger und beſtätigte: „Ja, ja, es iſt faſt 'ne 
Lieutenantsidee. Wenn's nur einen Ausweg gäbe!“ 

„Ich fürchte, es giebt nur den einen: abzu- 
warten, ob meine ſchäbige Spionenſeele dem 
Biedermann nicht doch noch auf die Schliche 
kommt“, ſeufzte der Doctor. 

Inzwiſchen trat bald ein Umſtand ein, der 
Heinrichs trüben Gedanken eine Ablenkung 
ſchaffte. Des Prinzen verwittwete Mutter, welche 


dieſer über alles liebte, war von einem ſchweren, 
unheilbaren Leiden befallen, das, ohne Ausſicht 
von Zeit zu Zeit einen 


auf dauernde Rettung, 
operativen Eingriff nöthig machte, vor dem ſich 
furchtbarſte ängſtigte. Mit Staunen hatte 
mittels vernommen, das Heinrich mitbrachte. Auch 
war es dem Doctor geglückt, durch ſorgfältige 
Packung und faſt ängſtliche Pflege zwei anſehn⸗ 
liche Sträucher aus ſeinem Garten in Tokjo in 
leidlicher Berfafjung nach Europa zu ſchaffen. In 
einer Gärtnerei in Trieſt hatte er ſie gegen hohen 
Lohn in Pflege gegeben, um fie im Frühjahr 
eigens abholen zu laſſen und ſie weiter zu 
cultiviren. 

Ohne Schwierigkeiten verſtändigten ſich die 
Freunde, das Mittel bei der Prinzeſſin in An- 
wendung zu bringen, und da eine neue Operation 
bevorſtand, reiſten Beide nach dem mitteldeutſchen 
Wohnort der kranken dame. Die aſiatiſche 

anakeia verſagte nicht und hob die unangenehmen 

egleiterſcheinungen des Leidens, vor allem aber 
die Aufregung der Kranken, faſt gänzlich auf. 
Wenn auch nach wie vor eine dauernde Heilung 
ausgeſchloſſen war, ſo kehrte doch der Muth und 
die Lebensfreude der Prinzeſſin zurück und 
Harthenberg wußte vor Freude nicht, wie er 
Heinrich ſeine Dankbarkeit bezeigen ſollte. 


Danzi 


miethen, 


Sonnabend, 26. September. 


ger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


den Colonien ein anſchauliches Bild von dem 
Wirken unſerer Frauen in der Ferne, im heißen 
Afrika, in Neu-Guinea. Ganz klein hat man an- 
gefangen, ja, man traf in der erſten Zeit auf 
Mißtrauen, man meinte an maßgebenden Stellen, 


die Frau ſei der harten Arbeit in dem heißen 
Klima nichi gewachſen. Jetzt iſt ein Regierungs- 
hoſpital dafelbft errichtet, zu dem der N 

u- 1 


die Mittel ungeſchmälert bewilligt hat. 
hörer waren ſehr intereſſirt. 3 

Die um die Zeriencolonien hochverdiente Frau 
Luiſe Jeſſen ſprach dann über dieſes Gebiet, gab 
eingehende ſtatiſtiſche Belege und Winke, wie die 
Auswahl der Kinder zu machen ſei. Seit den 
ſieben Jahren des Beftehens haben 300 000 Kinder 
die Wohlthat eines Aufenthalts in freier, friſcher 
Luft genoſſen und ihre Lungen geſtärkt und ihre 
Glieder bei fröhlichem Spiel gerührt. In manch 
verdüſtertes Kindergemüth aus 5 
Mauern der Stadt iſt jo der Sonnenſchein ge- 
drungen — vielleicht der einzige für Lebenszeit. 

Herr Geheimrath Dr. med. Baer aus Berlin 
rieth zur Betheiligung der Frau im Kampfe gegen 
den Alkoholismus und ſtellte Vergleiche auf 
zwiſchen den beiden Geſchlechtern und ihrer 
Neigung zum Trunke. Da ergiebt ſich das Per- 
hältniß für's weibliche Geſchlecht allerdings ſehr 
günftig, der Procentſatz iſt ſehr gering gegenüber 
dem anderen. Unter 8042 Trunkſüchtigen waren 
548 Frauen. i 

Die liebenswürdige, mit echter Begeiſterung 
redende Mrs. Ormifton-Chant aus London, die 
am erſten Tage ſchon alle Herzen erobert, wurde 
mit großem Beifall empfangen, ſie kam als 
Delegirte von Worlds Chriſtian Temperance Union. 
Sie ſagte, man nenne ſie a strong richt woman 
for womans rights in ihrer Keimath. Sie 
wies darauf hin, daß der Menſch jede Minute 
glücklich und froh zu ſein, in dem armen Leben 
ergreifen ſolle, — ſie iſt — trotz ihrer Kanzel- 
rednerſchaft — für Theater und Muſik, für 
körperliche Uebungen, das Tennisſpiel und das 


Fahrrad —, nur die niederen, ſittenverderbenden 
Tingeltangel und Muſikhallen, in denen unſere 


männliche Jugend verdorben und unſere weib 
liche dem Laſter in die Arme getriebe i 
die will fie verb 


e 
hörerinnen von Berli 


vergeſſen. ’ 
Frau Hanna Bieber-Böhm von hier, der es 
auch wahrlich Ernit iſt mit ihren Beſtrebungen, 
erhielt dann das Wort zur Sittlichkeitsfrage. 
Man kennt ihre Vereine „Jugendſchutz“ u. |. w., 
durch welche ſie den alleinſtehenden Mädchen im 
Gewühl Berlins ein dach über dem Haupt ſchafft, 
ja wohl auch draußen in der Provinz. Die Zeit 
drängte — am Nachmittag bedurften die Däter 
der Stadt des Rathhaujes, in dem ſie jo lange 
den Frauen Gaſtfreundſchaft gewähren. 


den dumpfen 


welche der 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 25. September. 


Kammergerichtsrath Schröder 
über die Zuſtände der evangeliſchen 
Kirchen Berlins. 

Dem Reichstagsabgeordneten für Landsberg 
Soldin, Kammergerichtsrath Schröder, dem Vor 
ſitzenden des Berliner Unionvereins und Ehren- 
präſidenten des deutſchen Proteſtantenvereins, der 
demnächſt aus dem Juftizdienft ausſcheidet und 
ſeinen Wohnſitz nach Eiſenach verlegt, wurde, wie 
wir geſtern bereits berichtet haben, ein Abſchieds- 
eſſen im Hotel Imperial gegeben, an dem 150 
Damen und Herren Theil nahmen. der Saal 
war ſinnig geſchmückt; auf dem Podium hatte 
ein Männerquartett vom Sängerchor der 
Jeruſalemer Kirche Platz genommen, welches das 
Mahl durch herrlich zum Vortrag gebrachte Lieder 
verſchönte. 


Die Reihe der Toafte eröffnete Kerr Bürger⸗ 
meiſter Kirſchner mit dem Kaiſertoaſt. Er feierte 
Schröder als einen Mann von lauterer Geſinnung 
und edlem Charakter, als einen Beamten, der, 
gehorſam den Geſetzen, dem Daterlande treu ge- 
dient, gehorſam allerdings nicht in knechtiſchem 
Sinne, ſo daß er auch gegenüber der augen- 
blicklich herrſchenden Meinung unerſchrocken ſeine 
wahre Ueberzeugung zum Ausdruck gebracht, als 
einen bewährten Kämpfer für Glaubens- und 
Gewiſſensfreiheit. Auch die Hohenzollern ſeien ſtets 
für die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit einge- 
treten: vom Großen Kurfjurſten, ver da jagte, 
daß er ſich über das Gewiſſen ſeiner Unterthanen 
kein Urtheil anmaßen werde, ſondern daſſelbe 
Gott anheimſtelle, bis zum Dulderkaiſer Friedrich 
und zum jetzt regierenden Kaiſer Wilhelm 1 5 
der in Wittenberg die Worte ſprach: „Auf dem 


Gebiete des Glaubens giebt es keinen Zwang, 


hier herrſcht allein die Ueberzeugung des Herzens.“ 
Man dürfe hoffen, daß auch in Zukunft die 
Hohenzollern, getreu den Traditionen ihres 
Kauſes, ſich als ſtarke Schirmherren der Glaubens- 
ewiſſensfreiheit erweiſen werden. — Die 
Redners klangen in ein Koch 

Zilhelm aus, in das 


5 1 a 
tretene Sache. Es 
Meinung ſeien, daß dem Wohle des 
Staates und der Kirche beſſer gedient werde 
durch ein Aufſichberuhenlaſſen der Gegenſätze, 
durch ein Handeln von Fall zu Fall; aber wenn 
es wahr ſei, daß die charaktervolle Vertretung 
von Grundſätzen eine gewiſſe Einfeitigkeit mit ſich 
bringt, jo ſei es auf der anderen Seite ebenſo 
unzweifelhaft, daß jenes Gewährenlaſſen das 
Obenaufkommen von Perſönlichkeiten be— 
günſtige, welche im öffentlichen Leben in 


uns 


rückſichtsloſeſter Weiſe felbftjüchtige Intereſſen 
— pff TITUTETEERERERFTERESRSTEH „TIEREN 


Der Doctor aber gewann durch dieſe Ange- 


legenheit wieder neue Intereſſen an ſeinem Dafein, 
und da nun auch die Frage wegen Uebernahme 
der durch Profeſſor Zeitzmann vermitielten Con- 
ſervatorſtellung am Fridricianum an ihn heran- 
irat, wurde er ſeiner melancholiſchen Stimmung 
bald Herr. Er reiſte ſelbſt nach Niddenbach, um 
die Sache zu betreiben, und fand in dem Präfi- 
denten der gelehrten Stiftung, dem alten Senator 
Finkeiſen, einen Mann, für den er ſogleich Sym- 
pathien fühlte. Schlicht und bieder, bei einem 
ausgeprägt klaren Verſtand und lebhaften Sinn 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, vereinigte ſich in 
deſſen unterſetzter, wohlgenährter Perſon mit dem 
eisgrauen „Stiftenkopf“ zugleich eine demokratiſch 
veranlagte Natur mit der des alteingeſeſſenen 
Patriziers. Die liebenswürdigen und achtens- 
werthen Eigenſchaften des alten Herrn entfalteten 
ſich beſonders bei der üppigen Mittagstafel, zu 
der er Heinrich einlud, freilich zunächſt in der 
geheimen Abſicht, den „zukünftigen Mann“ be- 
treffs feiner menſchlichen, geſellſchaftlichen und 
wiſſenſchaftlichen Befähigung in aller Bequemlid- 
keit auszuholen. 

Sie befanden ſich allein — der Senator war 
Wittwer — und kamen ſehr ſchnell in die an- 
geregteſte Unterhaltung. Finkeiſen, noch beſonders 
erwärmt durch die beſten Weinmarken ſeines 


ö 5 uſiasmirte ſi ließli it für 
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1 der 
Prinz von den Wirkungen des ſapaniſchen Heil⸗ 


den jungen Gelehrten, daß er ſich er bot, ihm ſo⸗ 
fort bei der Wohnungsſuche behilflich zu fein. 


der Doctor hatte den Wunſch ausgeſprochen, 
wenn möglich eine kleine Billa mit Garten zu 
da er die Abſicht habe, ſich über kurz 
oder lang, ſobald noch einige Schwierigkeiten 
hinweggeräumt ſeien, zu verheirathen, und er 
wolle deshalb jetzt ſchon auf die Herrichtung 
eines behaglichen Keims denken. 

Der Senator wußte von einem derzeit unver- 
mietheten Häuschen mit ſechs bis acht Zimmern, 
das einem der Aufſichtsräthe des Fridricianums, 
einem Apotheker, zugehöre. Es lag vor dem 
Thore in einem hübſchen, von dichten Hecken um- 
friedigten Garten, und Beide wanderten nach dem 
Eſſen zuſammen hinaus und ließen es ſich von 


einem dorthin beſtellten Ausläufer der Apotheke 


öffnen. Es gefiel Heinrich mit ſeinen behaglichen 
Räumen, ſeiner breiten Veranda und in feiner 
abgeſchloſſenen Lage inmitten des alten Gartens 
ſo gut, daß er davon abſtand, ſich noch andere 
Wohnungen in der Stadt anzuſehen. 

Alsbald machten fie ſich auf, den Beſitzer auf- 
zuſuchen, und der Senator beeilte ſich, Heinrich 


— 


über deſſen Perſönlichkeit die nöthigen Mitthei- 
lungen zu machen. 

„Wiſſen Sie, Herr Doctor“, ſagte er in dem 
gemüthlichen Dialekt ſeiner Daterſtadt, „der Me- 
dizinalrath iſt — natürlich ganz im Dertrauen 
geſagt — ein Mann, der von Natur eigentlich 
prädeſtinirt iſt, Stößer in feinem eigenen Labo⸗ 
ratorium zu ſein. Aber er war eben in der 
Wahl ſeiner Eltern vorſichtig, und da er verſtand, 
ſich durch das Apotheker-Examen durchzuſchlängeln, 
ſo konnte es ihm mit ſeinem „Einhorn“ nicht 
fehlen. DBerftehen thut er meines Wiſſens gar 
nichts, aber er ſpielt ſich auf, als habe ihn unſer 
Herrgott bei der Schöpfung ſchon um Rath fragen 
müſſen, und da er außerdem mächtig viele 
Knöppe beſitzt und dem Großherzog von Klein- 
poſemuchel den Medizinalrathtitel auf irgend eine 
Weiſe abgequeticht hat, jo können Sie begreifen, 
daß dieſer geachtete Mitbürger beim Zridricianum 
nicht fehlen durfte. Das iſt nun einmal alt- 
geheiligter Brauch in dieſer Stadt.“ 

„Na, es muß auch ſolche Känze geben“, ſagte 
Heinrich gut gelaunt. 

„Ich halte es gewiſſermaßen für meine Pflicht, 
mein lieber Herr Doctor, Sie in dieſer Beziehung 
aufzuklären“, ſprach der alte Kerr ernſt. „Sie 
werden mit mehreren derartigen Leuten in 
Ihrer Stellung zu thun haben. Nicht mit mwirk- 
lichen Gelehrten verkehren Sie dort, jondern 
dieſe Ehrenpöſtchen an der alten Stiftung ſind 
zum guten Theil von Geldprotzen oder von 
protzenden Dilettanten beſetzt. dem müſſen Sie 
als angeſtellter Fachgelehrter Rechnung zu tragen 
wiſſen. Nun, hoffentlich find Sie klug und melt- 
gewandt genug, die Leute zu nehmen, wie ſie 
find. In dem Fallghaben Sie gewonnenes Spiel.“ 

„Im“, machte Keinrich, „an dieſe Umſtände 
habe ich freilich noch gar nicht gedacht.“ 

„Ach was“, tröſtete der Senator, „ſchließlich 
findet ſich in jeder Sache ein Kaar. Ich ſchmeichle 
mir, im Fridricianum die erſte Geige zu jpielen, 
und ſpeciell an Ihre Abtheilung feſſelt mich noch 
ein beſonderes Intereſſe. Halten Sie ſich an 
mich und Sie ſollen einmal ſehen, wie wir beiden 
mit Anmaßung und Hochmuth fertig werden.“ 

Er jhaute den Begleiter fo frohgemuth mit 
ſeinen vergnügten, verſchmitzten Augen in's Ge- 
ſicht, daß Heinrich ſich gedrängt fühlte, ihm die 
Hand zu ſchütteln und ihm zu banken. 

„Wir wollen ſchon unſeren Mann ſtehen, 
Doctor“, ſagte der Senator. „Doch hier iſt das 
„Einhorn“. Wenn Ihnen der Beſitzer auch den 
Eindruck eines Zweihorns machen ſollte, ver- 
ſäumen Sie nicht, ihn möglichſt äufig Herr 
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verfolgen. und da müſſe man Schröder 
von ganzem Herzen danken für die Stellung- 
nahme, die er im öffentlichen Leben unentwegt 
und unbekümmert um perſönliche Nachtheile ein- 
genommen habe. — Redner verlieft fodann eine 
Adreſſe, welche in kunftooller Mappe liegt, und 
in der die Derdienfte Schröders für die evangeliſche 
Kirche Berlins gewürdigt werden und übergab 
dann die bereits erwähnte Ehrengabe. 


Tief ergriffen antwortete hierauf Kammer- 
gerichtsrath Schröder: Es ſei ihm nicht leicht 
geworden, aus ſeiner Berliner Thätigkeit zu 
ſcheiden, aber er habe der Nothwendigkeit weichen 
müſſen; es ſeien thatſächliche Geſundheitsrück- 
ſichten, die ihn zum Nücktritt zwängen, nicht 
ſolche, von denen man ſo oft im öffentlichen 
Leben vernehme. Lange Jahre hindurch haben 
wir unſere beſte Kraft — und Gott werde darüber 
richten, ob und mit welcher Uneigennützigkeit 


das geſchehen — dafür eingeſetzt, die Berliner 


evangeliſche Kirche in voller Harmonie aufzu- 
bauen mit der geſammten Entwickelung unſeres 
deutſchen Bolksthums, unſeres Staates, und fie 
zu beleben mit wahrhaft evangeliſchem Geiſte. 
Leider ſei die Arbeit nicht von dem erwünſchten 
Erfolg begleitet geweſen; im Gegentheil, es mache 
ſich heute ein äußeres Ehriftentyum breiter denn 
je. Wohl ſpricht das heutige Kirchenthum von 
Weitherzigkeit und verſichert ſein Bemühen um 
ein Zuſammenfaſſen der verſchiedenen kirchlichen 
Richtungen. Aber vor der Wahrheit beſtehen 
ſolche Worte nicht. Bei kirchlichen Paraden ſollen 
die Liberalen allerdings auch dabei ſein; aber bei 
Leibe nicht dürfen fie ihr innerſtes Denken und 
Empfinden, ihre Seele ſollen ſie nicht in der 
Kirche zur Geltung bringen dürfen. Zu dem 
Zwecke werden neue Agenden gemacht, will man 
uns die Buchſtabenfeſſeln dogmatiſcher Formeln 
anlegen und iſt man befliſſen, insbeſondere 
unſeren Geiſtlicen die Wirkſamkeit auf der 
Kanzel in jeder Weiſe zu erſchweren, ja unmöglich 
zu machen, indem man der wahrhaft teufliſchen 
Bosheit eines gewiſſenloſen Dilatorenthums die 
Freiheit läßt, mit gottverlaffener Scholaſtin Ge- 
danken und Worte derſelben zu verdrehen und 
damit demagogiſche Derhetzung zu treiben. 
Er möchte keinen Mißton in den Zeftesklang 
bringen, aber eines Punktes zu erwähnen könne 


e. | er nicht umhin: Wenn es möglich geworden iei, 
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aut wählen läßt, jo drücke das 
efen Stand des religiöſen Bewußtſeins aus, 
wie es beſchämender nicht gedacht werden könne. 
Es bedürfe nach Lage der Sache eines feften, 
ſtarken, unbeugjamen Zuſammenſchluſſes aller 
derjenigen, welche von dem Glauben nicht lafjen, 
daß unſere evangeliſche Kirche berufen ſei, das 
Salz für die Entwickelung unſeres deutſchen 
Bolkes zu einem wahrhaft chriſtlichen Volke zu 
jein und zu bleiben. Es müſſen neue Keerhaufen 
geſammelt und organiſirt, eine neue Taktik müſſe 
angewendet, es müſſe jede ſich zur Mitarbeit dar- 
bietende Kraft vorbehaltlos angenommen werden. 
Der Kampf müſſe mit friſchem Muth aufge- 
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Rath“ zu nennen, dann haben Sie leichtes Spiel. 
Aber noch eins: Schwindeln Sie ihm vor, ſeine 
berühmte Pieper'ſche Wundſalbe hätte Ihnen 
in Japan mal einen weſentlichen Dienſt gethan.“ 
„Aber Herr Senator!“ wandte Heinrich ein. 
„Keine Bedenklichkeiten!“ mahnte der alte Herr. 
„Unter uns geſagt, die Salbe iſt ein Geheimmittel 
ſchlimmſter Sorte, aber er macht ſchweres Geld 


damit und iſt ſtolz auf die Schmieralie. Machen 
Sie ſich das zu Nutze und Sie bekommen die 
Wohnung — ich garantire dafür — um zwei- 


hundert Mark billiger, als fie ausgeſchrieben iſt. 
Schneller können Sie das Geld nicht verdienen.“ 
Gleich darauf ſaßen ſie im Zimmer des 
Apothekers, der mit kühler Zurückhaltung und 
einer gewiſſen Kerablaſſung Heinrich nach ſeinen 
Schickſalen befragte. Dieſer befleißigte ſich, ebenſo 
kühl zu entgegnen, denn der Eindruck, den der 
lange, dürre Kerr mit der rieſigen Glatze und 
blöden, kurzſichtigen Augen auf ihn machte, war 
keineswegs günſtig. Der Senator aber griff mit 
einem gewiſſen Ungeſtüm in die Unterhaltung ein. 
„Wir können uns gratuliren, Medizinalrath, 
dieſen jungen, trefflichen Gelehrten für unſer 
Inſtitut zu gewinnen“, ſagte er mit verſtohlenem 
Lächeln. „und was meine Werthſchätzung des 
Herrn doctors noch bedeutend ſteigert, iſt der 
Umſtand, daß er in Japan nicht nur einmal 
durch die ſofortige und verſtändnißinnige An⸗ 
wendung Ihrer weltberühmten Wundſalbe eine 
ſchreckliche Wunde, die ihm der Säbel eines mild- 
gewordenen Cavallerieofſiziers des Mikado meuch- 
lings beibrachte, in kürzeſter Friſt heilte, ſondern 
auch die nicht minder erfreuliche Thatſache, daß 
er ein wiſſenſchaftliches Vergnügen an Ihren 
Kufſätzen in den Annalen unſerer Stiftung fand.“ 
Heinrich erröthete über dieſen auf ſeine Rechnung 
verübten tollen Schwindel ſeines neuen Gönners 
und würde gerne eine Einwendung gemacht 
haben, wenn ihn der Senator überhaupt hätte 
zu Wort kommen laſſen. Aber jener ſprang nun 
alsbald auf das Thema der Kausmiethung über 
und verſtand es in kurzer Zeit, den Apotheker 
jo zu beeinfluſſen, daß dieſer ſich bereit erklärte, 
die kleine Billa vor dem Thor nicht nur anftändig 
herrichten zu laſſen, ſondern ſie auch, der guten 
Sache wegen, dem Doctor zu einem ganz außzer⸗ 
gewöhnlich billigen Preis zu vermiethen. — 
„So“, ſagie der Senator vergnügt und ſchlug, 
als fie wieder auf die Straße traten, Heinrich 
kräftig auf die Schulter, „ſo, dieſer Staatsbürger 
wäre glüchlich gewickelt und im übrigen wollen 
wir auch ſchon mit einander fertig werden.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


nommen werden. Für ſolche neue Arbeit aber 

verſagen naturgemäß die alternden Kräfte. 
Anhaltender Beifall folgte dieſen Worten, die . 

von Herzen kamen und zu Herzen gingen. Be- 


merkt ſei noch, daß zahlreiche Glückwünſche auch 


von den engeren politiſchen Freunden der frei- 
nigen Vereinigung eingelaufen waren, die bei 
er Tafel verleſen wurden. 


Zollfragen auf dem internationalen 
Agrar-Eongrefi. 

Auf dem internationalen Agrar-Congreß nahm 
der „mitteleuropäiſche Zollverein“ einen breiten 
Raum ein. Der Gedanke, die mitteleuropäifchen 
Staaten in einen Zollverein zuſammenzufaſſen 
und ſo die Concurrenz Rußlands, Englands, 
Amerikas und Aſiens auszuſchließen, iſt Ende der 
er Jahre entſtanden, als die Abſchließung der 
einzelnen Länder gegen einander durch hohe 
Schutzzölle auf induſtrielle und landwirthſchaft- 
liche Zölle begann. Es war hauptſächlich Herr 
Guſtav Molinari, der Herausgeber des „Journal 
des Economiſtes“, der den Plan entwarf und 
vertrat, er fand auch Anhänger in deutſchland, 
Oeſterreich-Ungarn und Frankreich, die eine Zeit 
lang durch Bücher und Zeitungen 3uß@unften des 
Planes zu wirken ſuchten. Erfolge erzielten fie 
nicht, die wirthſchaftlichen Gegenſätze verſchärften 
ſich im Gegentheil immer mehr, und fo tauchte 
der mitteleuropäiſche Zollverein nur noch ſelten 
in der Discuſſion auf. Dor einigen Wochen be⸗ 
gann man ihn indeſſen in Wien wieder zu er- 
örtern, und jet hat er, wie geſagt, den inter- 
nationalen Agrar-Congreß beſchäftigt. 

Herr Molinari ſelbſt eröffnete die Discuſſion 
darüber. Er ſuchte alle guten Seiten, die der 
Dater an ſeinem Kinde nur entdecken konnte, in 
das rechte Licht zu ſtellen und namentlich den 
Ungarn den Plan plauſibel zu machen. Ungarn 
exportirt landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, die 
übrigen mitteleuropäiſchen Staaten müſſen ſie 
einführen. Von dieſem Geſichtspunkte aus mußte 
den Ungarn die Zdee einleuchten, da fie ihren 
Producten einen großen, gegen die Concurrenz 
der übrigen, landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 
exportirenden Staaten durch hohe Zölle geſchuͤtzten 
Markt in Ausſicht ſtellte Dennoch begnügte ſich 
der Präſident des Bundes der ungariſchen Land- 
wirthe, Graf Alexander Karelyi, mit einer 
Sympathie-Erklärung, der er hinzufügte, daß zur 
Durchführung des Planes die Zeit nsch nicht ge- 
kommen wäre. Einer der Vertreter der ungariſchen 
Regierung, Geh. Rath Matlekovits, ſprach ſich 
gleichfalls dahin aus, daß die Durchführung des 
Planes jetzt undenkbar wäre, meinte aber, die 
mitteleuropäiſche Zollunion würde die noth- 
wendige Zolge des „Greater Britain“ fein. Von 
anderer Geite wurde der Plan Molinaris direct 
abgelehnt, jo von dem Vertreter der nieder- 
ländiſchen Regierung und auch von den deut- 
ſchen Agrariern. der Dorſitzende des Bundes 
der Landwirthe meinte, alle Schwierigkeiten, 
die der Begründung eines mitteleuropäiſchen 
Zollvereins gegenüberſtänden, könnten über- 
wunden werden, wenn Fürſt Bismarck noch am 
Ruder wäre. Aber gerade Zürft Bismarck hat 
mindeſtens ſeit 1878 keine 3ollpolitik befolgt, die 
einen mitteleuropäiſchen Zollverein hätte vor- 
bereiten können, und zu allem Ueberfluſſe hatte 
Herr Molinari kur vorher erft erklärt, daß er ſich 
feiner Zeit mit ſeinem t en 
Bismarck gewandt hätte, vo n 0 ge | 
wieſen ſei. Unterſtützung fand der Plan des 
Herrn Molinari wenigſtens in gewiſſem Umfange 
dei zwei Deutſchen, dem bekannten, ſchon ſeit 
vielen Jahren im Auslande weilenden conjer- 
vativen Gocialpolitiker Rudolf Meyer und dem 
Profeſſor Schmoller. Leider liegt noch kein ge- 
nauer Bericht über Schmollers Ausführungen 
vor, die von dem Abgeordneten v. Plötz nachher 
als Zukunftsmuſik bezeichnet wurden. 

Als Ergebniß der debatte kann angeſehen 
werden, daß der Plan, einen mitteleuropäiſchen 
Zollverein zu begründen, heute nur ebenſo wenig 
Kusſicht auf Derwirklichung hat, wie vor bald 
zwanzig Jahren, da er zum erſten Male auf- 
tauchte. Es ift ja auch ganz unerfindlich, wie es 
gelingen ſollte, die induftriellen Schutzzöllner in 
rr ENTER 


Danziger Stadttheater. 


#* Geſtern wurde zum erſten Mal gegeben 
„Gräfin Fritzi“, Luſtſpiel in drei Acten von 
Oskar Blumenthal. Einer ernſten Kritik kann 
auch dieſes Stück kaum Stand halten; es iſt ein 
Salonſtück mit der ganzen Flachheit und Unwahr⸗ 
3 die dieſe Art von Dramen meiſtens 

ei uns auszeichnet. Friederike Brandt iſt von 
kleinen Anfängen in Linz zur gefeierten Sängerin 
Fritzi Brandt an der Kofoper in Wien gediehen, 
ein ungewiſſer Graf, ohne jo einen geht's bekannt- 
lich nicht, hat ihr Ker; und Hand geboten. Don 
Derwandten und Standesgenoſſen ob feiner ſo⸗ 
genannten Nesalliance angefeindet, fordert er 
den ärgſten . über die „Gräfin Fritzi“ und 
fällt im Duell. Die trauernde Wittwe wird in 
Gaſtein mit Berlinern bekannt und kommt ſo, 
von dieſen eingeladen, nach Berlin, darum ſpielt 
die Handlung dort. Ein junger Rechtsanwalt 
lernt ſie kennen und lieben, und es gelingt ſeinen 
warmen Worten auch, ſie ihrem Entſchluſſe, wieder 
zur Bühne zu gehen, abzuringen und als jeine 
Braut an's Herz zu drücken. Man ſieht, Blumen- 
wal hat ſich ſeine Aufgabe nicht ſchwer gemacht, 
einer irgendwie tieferen Betrachtung der Dinge 
gent er vorſichtig aus dem Wege, denn dafür 
önnen doch die Tiraden weder der Künſt- 
lerin noch des Rechtsanwaltes enommen 
werden. zu einem Luſtſpiel gehört aber 
mehr, als ein Paar Romanfiguren vermengt 
mit einigen anderen durchaus unwahrſchein- 
lichen Geſtalten. denn der Commerzien- 
rath, der auf den Rath des Rechtsanwaltes ſeine 
letzte Dummheit machen will, wie alle die anderen 
nd ſtehende Bühnentmpen, aber welter nichts. 

o entwickelt ſich der Humor oder das Lufiige 
in dieſem Stück auch nicht aus dem nothwendigen 
oder natürlichen Gange der Handlung oder den 
Charakteren, ſondern wir haben die überlieferten 
Bühnenipäße in neuer Auflage und aufgefriſchter 
Dewandung vor uns. Stellen wir uns aber auf 
dieſen leichten und harmloſen Standpunkt, fo hat 
Blumenthal mit ſeinen Witzen, Scherzen und den 
komiſchen Lagen feiner Perſonen zum größten 
Theile mit gutem Erfolge für eine luſtig-ange⸗ 
nehme Unterhaltung geſorgt. Er gehört zu der 
Richtung, für die frotz und nach 1870 die fran- 
zöſiſche Schule vorbildlich wurde; die gewöhnlich 
gut gelungenen Geſellſchaftsſcenen, das glatte, ge- 
wandte Geſpräch verdankt er vielleicht feinen 
Borbildern manche hübſche wendung und manch 
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ſchicklichen Grenzen nicht hinaus, 


Natur ihrerſeits zu ſehen gewünſcht. 


Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Belgien, Frank- 
reich u. ſ. w. unter einen Kut zu bringen. 


Das Altreichskanzler-Organ über die 
Socialdemokratie. 


An den letzten von uns mehrfach erwähnten! 
Jahresbericht des Borftandes der ſocialdemo- 


kratiſ artei knüpfen die „Hamb. Nachr.“ 
eine bemerkenswerthe Betrachtung. „Man weiß“, 
ſchreiben ſie, „welchen negativen Erfolg der am 
Sedantage des vorigen Jahres ergangene Appell 
zum Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Elemente, 


der das Andrängen der Socſaldemokratie aus 


eigener Kraft ſiegreich zurückweiſen ſollte, gehabt 
hat. Dagegen iſt es recht lehrreich, zu ſehen, daß 
die Abonnementseinnahmen des „Vorwärts“, 
welche im Quartal Zuli-September 100 648 Mk. 
betragen hatten, nach dieſem Appell im Quartal 
Oktober-Dezember ſich auf 107004 Mk. und im 
folgenden ſogar auf 111280 Mh. beliefen. Alle 
nationalpatriotifche Entrüſtung des vorigen Jahres 
hat der Gocialdemokratie nichts zu Leide gethan; 
nur wenn man ſie mit der Schärfe des Geſetzes 
angefaßt hat, haben die Hiebe trotz aller 
renommiſtiſchen Ableugnung geſeſſen.“ — Diefe 
Empfehlung eines neuen Socialiſtengeſetzes wird 
da, wo man ſich der Wirkungen des Geſetzes 
von 1878 noch erinnert, keinen Eindruck machen. 
Man hat ja damals zur Genüge beobachtet, daß 
man wohl ſocialdemokratiſche Zeitungen ver- 


bieten kann, daß aber alle derartigen Gemalt- } 


maßregeln nur dazu dienen, das Wachsthum der 
Partei zu fördern. 
immer noch große Erfolge aufzuweiſen hat, ſo 
liegt das nicht an der von ihr vertretenen Sache, 
ſondern an der Schwäche und Zerriſſenheit der 
bürgerlichen Parteien, es liegt auch daran, daß 
in unſerer inneren Politik Fehler gemacht werden, 
welche die Reihen der Gocialdemokratie immer 
mehr füllen. 


Der Kaiſer und der Sultan. 
Berlin, 25. Sept. Der „Frankf. 3tg.“ wird 


aus Konſtantinopel gemeldet: Acht Tage nach den 
Metzeleien wurde im Namen des deutſchen Kaiſers 


dem Sultan durch den deutſchen Botſchafter eine 
große Photographie der geſammten Aaifer- 
familie überreicht. Das rief in türkifchen Kreiſen 
große Befriedigung hervor, in den dortigen 
deutſchen aber aufrichtiges Bedauern, da man 
Auslegungen begegnete, als ob der Kaiſer die 
Handlungsweiſe der Türkei gebilligt hätte. Diefe 


Auffafjung iſt irrig. das Bild war ſchon vor 


dem 20. Augufi von Berlin abgeſandt worden. 
Um ſo unbegreiflicher iſt es, daß der deutſche 
Botſchafter die Abgabe des Bildes um mehr als 


acht Tage verzögert, beziehungsweiſe nicht erſt 


weitere Inſtructionen eingeholt hat. 


Die antitürkiſche Bewegung in England. 


Zum zweiten Mal hat geſtern der greiſe 
Gladſtone, ſeitdem die orientaliſche Frage wieder 
acut geworden iſt, das Wort ergriffen. Es war 
in Liverpool eine öffentliche Derſammlung ein- 
berufen worden, in welcher Gladſtone nach 
längeren Ausführungen eine Reſolution bean- 
tragte, in der die Zuverſicht ausgedrückt wird, 
daß die Miniſter alles hun werden, um Sicher- 
heit der Chriſten in der Türkei zu erlangen. In 
ſeiner Rede betonte Gladſtone die 


n 108 


werde ſich bezüglich der armeniſchen Frage ganz 
auf die Regierung verlaſſen, vorausgeſetzt, daß 
ſie, wenn auch ihre politik nicht einen 
Krieg mit dem ganz oder doch gröfiten- 
theils vereinigten Europa in Betracht ziehen follte, 
doch bereit wäre, auf eigene Verantwortlichkeit 
hin zu handeln, wenn das die einzige Alter- 
native bliebe, um den ſo ſchmählich verletzten 
Verträgen Achtung zu verſchaffen. Wenn es un- 
möglich ſei, die vorherige Zuſtimmung der übrigen 


Mächte zu erlangen, habe England das Recht, 


dem Sultan Zwangsmaßregeln anzudrohen: das 


— Redner — hoffe, England werde nicht ge- 
zwungen ſein, allein zu handeln, er werde aber 
niemals zugeben, daß England auf ſein Recht, 


witziges Wortſpiel find fein Eigentyum. Beides 
findet ſich auch in dieſem Stücke, ſo daß man ſich 
ſkrupellos einige Stunden angenehm unterhält 
und über die witzige Komik oft genug von Herzen 
lacht. Der Schluß freilich hätte nicht fo flach 
verebben müſſen. 

Dem Können unſerer Künſtlerſchaft ftellt der 
geſtrige Abend das beſte Zeugniß aus. Es 
wurde allgemein friſch und mit gewandter 
Leichtigkeit geſpielt. Im DVordergrunde des 
Intereſſes ſtanden hier wieder die Damen, zu- 
mal da drei Rollen wieder neu eingetretenen 
Mitgliedern zugefallen waren. Die Titelrolle 
wurde von Fräulein Rheinen gegeben, ange- 
enehm in der Erſcheinung, geſchmackvoll in der 


racht und mit gefälliger Sicherheit im Spiel. 


Im zweiten Aufzuge fiel uns beſonders auf die 
durchaus angebrachte Zurückhaltung, die ſie ſich 
in dem ſcharfen Geſpräche mit der Commerzien- 


räthin auferlegte. Die ſchöne Wärme ihrer Ent. 


rüſtung ging in dem freien Ausdrucke über die 
während ſie 
wieder an anderen Stellen den glatten Salonton 
ſicher beherrſchte. In der Schlußſcene jedoch, 
die an ſich ja ziemlich matt und ſchablonenhaft 
ausklingt, hätten wir etwas mehr Leben und 
Fräulein 
Wendt befeſtigte den günſtigen Eindruck, den fie 
bisher erweckt hat, in der Rolle der 3erline 
Grundel, Operettenſängerin. Sie zeigte ſichere 
Eleganz und natürliche Lebhaftigkeit. Wenn uns 
an dieſer Stelle eine Abſchwelfung geſtattet iſt, 
ſo möchten wir dieſe Künſtlerin bitten, die Mirra 
in „Renaiſſance“ nicht fo wildlebhaft in den Be- 
wegungen zu ſpielen; das ſtört dort als zuviel. das 
Naiv-Neckiſche der Commerzienrathstochter Hedda 
ab Fräulein Hoffmann recht gut, und die ewig 
ißtrauen hegende Mutter wurde von Frau 
Staudinger, wie zu erwarten, gut und ſicher 
dargeſtellt. Solche leichten Stücke ohne eigent- 
liche Charakterentwickhelung bringen zu ſelten 
Aufgaben, die einem geübten Schauspieler von 
Beruf beſondere Schwierigkeiten böten, und es 
kann daher faſt als ſelbſtverſtändlich bemerkt 
werden, daß die Herren Kürſchner den 
Commerzienrath, Lindikoff den Rechtsanwalt, 
Schieke den Kapellmeiſter und beſonders Kerr 
Arndt den Gigerl und ewig verliebten Franz 
Helling ſicher und gewandt ſpielten. Nur eine 
Figur ſtörte, das war der Sanitätsrath, der 
weniger einem ſolchen, als einem Lohndiener 
ähnlich ſah. 


Wenn die Socialdemokratie 


Rothmendig- | 


| 
9 


bedeute nicht nothwendigerweiſe den Krieg. Er 


allein zu handeln, verzichte. Der erſte Schritt 
müſſe darin beſtehen, daß der engliſche Bot- 
ſchafter in Konſtantinopel abberufen würde und 
dem türkiſchen Botſchafter in London ſeine Päſſe 
zugeſtellt würden. Hierauf könne man frei 
darüber verhandeln, was dann zu thun ſei. Er 
glaube, kein Land Europas werde einen Krieg 
anfangen, um die Fortſetzung der Meheleien zu 
ſichern. 1 

Die Reſolution Gladſtones, dem die Bevölkerung 
eine große Ovation bereitete, wurde einſtimmig 
angenommen. 

Die „Weſtm. Gaz.“ ſchreibt, die antitürkiſche 
Agitation in England ſolle künftig auf die 
dringende Nothwendigkeit gerichtet werden, von 
England die Derantwortlichkeit für die fortgeſetzte 
Anerkennung des Sultans abzuwälzen. Zu dieſem 
Zwecke werde verlangt werden, daß, falls die 
Feſtlandsmächte nicht ſofort handeln, Groß- 
britannien unverzüglich die diplomatiſchen Be- 
ziehungen mit der Pforte abbreche und die briti- 
ſchen Intereſſen in der Türkei unter die Obhut 
des Vertreters Italiens ſtelle. 

Die türkiſche Regierung hat, wie der „Doſſ. 
Ztg.“ gemeldet wird, ihren Botſchaftern im Aus- 
lande bedeutet, fie wünſche möglichſt genau unter- 
richtet zu ſein über Abmachungen, die in Betreff 
der Türkei anläßlich der Zarenreiſe getroffen 
wurden und werden. Die Entſendung der vielen 
italieniſchen Schiffe nach dem Orient wird in 
diplomatiſchen Kreiſen als Liebesdienſt für Eng- 
land aufgefaßt, der aber mit Rüdfiht auf 
Italiens Solidarität mit dem Dreibunde be- 
deutungslos ſei. 

Als Novum hat die türkiſche Polizei jetzt in 
Konſtantinopel eine Bombenausſtellung veran- 
ſtaltet. die in Folge der Geſtändniſſe von ver- 
hafteten Armeniern angeblich aufgefundenen 
Bomben, Köllenmaſchinen, Dynamitpackete, Ma- 
terial zum Feuerlegen, Flinten und Revolver ſind 
auf dem Hofe des Artillerieminiſteriums zur 
öffentlichen Schau ausgeſtellt worden. In der 
Nacht zum Mittwoch wurden neue Bombenfunde 
in einer armeniſchen Kirche in Galata gemacht. 
Bisher ſollen 242 Bomben aufgefunden ſein. Auch 
zahlreiche Koſtüme zum Verkleiden der revolutio— 
nären Armenier als türkiſche Soldaten, Studenten 
oder ſogar als türkiſche Frauen wurden ge- 
funden. Schließlich wurde auch eine mit Dynamit 
gefüllte Mine entdeckt, welche von der erwähnten 
großen armeniſchen Kirche in Galata begann und 
unter der nahe gelegenen griechiſchen Kirche 
weiterführte. 


Deutſches Reid). 


Berlin, 24. September. Bei den Gemerbe- 
gerichtswahlen, bei denen je 79 Beiſitzer ſeitens 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu wählen 
waren, haben die Socialdemokraten einen Sieg 
erfochten; bei den Arbeitnehmern haben fie ihre 
ſämmtlichen Candidaten durchgebracht, bei den 
Arbeitgebern 7, während ſie bei den letzten 
Wahlen nur einen durchgebracht hatten. 


bekanntlich Unterſchriſten für ein Gnadengeſuch 
wegen Freilaſſung der zu Zuchthausſtrafen ver- 
urtheilten Bergleute Schröder und Genoſſen aus 

en. Die Frau eines der Verurtheilten erläßt 


Die ſocialdemoßkratiſchen Frauen in Berlin hielten 


ihre erſte Proteſtverſammlung gegen den bürger- j 


lichen Frauencongreß am Mittwoch Abend im 
Saal der Brauerei Friedrichshain ab. Frau Zetkin 
führte aus, daß die „arbeitenden“ Frauen es 
abgelehnt haben, den Frauencongreß zu beſuchen, 


weil dieſer ſtreng bürgerlich geftaltet und gehalten fei, 


und ſprach dann über „bürgerliche und proletariſche 
Frauenbewegung“. Frau Greifenberg ſprach über 
Indie Lage der Arbeiterinnen“ und ſchilderte die 
Lage der Frauen und Mädchen in den induſtriellen 
Etabliſſements der Reichs hauptſtadt in grellen 
‚ Farben. — Frau Martha Rohrlack äußerte ſich 
über „wirthſchaftliche und politiſche Ghmierig- 
keiten der Arbeiterinnen -Organiſation“. 
Frau Emma Ihrer ſprach über die „Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Arbeiterinnenbewegung“, 
deren Beginn auf das Jahr 1873 zurück- 
zuführen je. — Frau Schleſinger-Eckſtein, die 
Delegirte des Wiener Frauenvereins zum Congreß, 
führte aus, daß auch die öſterreichiſchen Frauen 
das Wort „Gleichheit“ auf ihr Banner geſchrieben 
hätten. „Wir treten für die Gleich berechtigung 
aller Staatsbürger belder Geſchlechter ein.“ Mit 
den Worten: „Das Elend in der Bourgeoiſie, 
namentlich in den Reihen unſerer Frauen ift viel 
rößer als bei Ihnen“, ſchloß die Rednerin. — 
rof. Hottinger, 
ſocialdemokratiſchen Rednerin bemängelte, wurde 
in ſeinem Vortrag 9 ſtürmiſch unter- 
brochen. — Eine polniſche delegirte und ebenſo 
Irl. Montefjori, Doctor der Medizin aus Rom, 
rachen der Verſammlung ihre vollen Sym- 
athien für die Socialdemokratie aus. Das 
Schlußwort erhielt Frau Zetkin. Mit einem Hoch 
auf die moderne Frauenbewegung wurde nach 
Mitternacht die Derfammlung geſchloſſen. 


Erklärung Dr. Schröders. Dr. Schröder - 

oggelow hat in der „Poſt“ eine Erklärung ver- 
öffentlicht, wonach er ſtets die Abſicht gehabt 
habe, ſich von der Leitung der deutſch⸗ oſtafrika- 
bu Plantagen - Geſellſchaft zurückzuziehen, fo- 
ba 
ſichert ſei. Dies ſei jetzt eingetreten, 
die nüchterne Thatſache, „alles andere iſt das 
Beiwerk und naturgemäße Rüftzeug meiner politi- 
ſchen Gegnerſchaft“. In der „Köln. 31g.“ wird 
darauf erwidert: 

In der ſehr bewegten Sitzung der Geſellſchaft 
war davon nichts zu verfpüren. Dr. Schröder 
hat ſich aufs entſchiedenſte geweigert, von ſeinem 
Hirectorpoſten 3 und die Willfährig keit 
des Kuſſichtsraths durch bevorſtehende Prefangriffe zu 
gewinnen geſucht. Auch Dr. Otto Arendt, der Freund 
und alter ego des Dr. Schröder, der ohne oder gegen 
deſſen Willen kaum etwas unternommen haben wird, 
uchte mit allen Mitteln die Angriffe gegen ihn zu ent- 
räften und ihn als Director zu halten. Als er dann 
fah, daß das nicht möglich war, wollte er ihn wenig ⸗ 
ſtens in den Derwaltungsrath aufgenommen wiſſen, 
ein Anſinnen, 
entgegentrat, daß 
Aufſichts raths eher ausſcheiden, als Herrn Dr, 
als Collegen annehmen würden. 

* Zur ſocialdemohratiſchen Agitation unter 
den Eiſenbahnarbeitern. Nach 
kratiſchen Blättern ſoll in Kalle der erfte Berein 
der Eiſenbahnarbeiter gegründet fein. „Bravo!“ 
bemerkt hierzu die jocialdemohratiihe „Leipziger 
Volkszeitung“; und das ſocialdemokratiſche Blatt 


und das ſei 


r Mann nur Recht 


— Der Verein für ethiſche Cultur ſammelt 
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in Dresden, die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“, die 
freilich nur berichtet, daß in einer in Kalle von 
200 Perſonen befuchten Berſammlung von Eifen- 
bahnarbeitern mit großer Majorität beſchloſſen 
wurde, einen Derein zur Wahrung der Interefjen 
der Eiſenbahnarbeiter zu gründen, begleitet dieſe 
Notiz mit folgender, recht charakteriſtiſchen Gloſſe: 
„Es geht überall vorwärts.“ Seiner Zeit iſt auch 
in Leipzig und Magdeburg in gut beſuchten 
Eijenbahnarbeiter-Berfammlungen die Gründung 
eines Eifenbahnarbeiter-Bereins in Anregung ge- 
bracht worden; bei der Anregung iſt es jedoch 
bis jetzt geblieben. Ein ſocialdemokratiſches Blat 
hatte die Gründung eines beſonderen Organs 
für die Eiſenbahnarbeiter vorgeſchlagen, man hat 
aber dieſen Vorſchlag als zur Zeit unzweckmäßig 
fallen gelaſſen. Die ſocialdemokratiſche Agitation 
unter den Eiſenbahnarbeitern dürfte im Stillen 
in der letzten Zeit eine ziemlich rege geweſen ſein, 
die vielen anongmen, angeblich von Eifenbahn- 
arbeitern herrührenden Zuſchriften, namentlich im 
„Kamburger Echo“, laſſen in dieſer Richtung 
wenigſtens einen Schluß zu. 

* Franzoſe, da haft du deine unverbrannten 
Mahagonis wieder! dies neue geflügelte Wort 
des Fürſten Bismarck bringen die „M. N. Nachr.“ 
als ſpäten Nachklang von dem 80. Geburtsta 
des Altreichskanzlers. der Gewährsmann berichte 
aus einem Geſpräch in Friedrichsruh: „v. Sybel“, 
meinte Fürſt Bismarck, „war ein liebenswürdiger 
Mann. Zu ſeinem großen Werke konnte er alle 
Archive einſehen. Mein alter Kerr (Kaiſer 
Wilhelm J.) hatte ein gutes Gewiſſen, der konnte 
ihn alles wiſſen laſſen. Dogel v. Falckenſtein 
kommt zwar bei Gnbel ſchlecht weg, ſchriebe ich 
Geſchichte, ſo würde er noch viel ſchlechter weg⸗ 
kommen, denn er hat Langenſalza verſchuldet. 
Als großer Liebhaber von Glasmalereien blieb er 
zwei Tage in Marburg unthätig, nur um ſeiner 
Liebhaberei zu folgen. das ſagt man wenigſtens, 
ich will es dahingeſtellt fein laſſen. Doch iſt gewiß, 
daß er die ſtrengſten Befehle des Haupt- 
quartiers unbeachtet ließ. Nach ihm kam v. Göben, 
ein Spieler von Beruf, aber vielleicht unſer be- 
fähigtſter Feldherr. Beſſer als bei Moltke konnte 
man nicht fahren. Wäre aber Moltke abge- 
ſchoſſen worden, ſo hätte ich ihn dem König 
Wilhelm als Nachfolger empfohlen. Er war mein 
prädeſtinirter Generalſtabschef. Manteuffel war 
ein Mann von Verdienſten, indeß ein Stück 
Poſeur. Er hatte ſtets Schillers Wallenſtein im 
Kopf. Als er 1866 in Frankfurt einzog, hatte er 
ſich den Bart à la Tilly ſtutzen laſſen. Zu feiner 
Poſe gehörte die Behandlung der Elſäſſer und 
(im Kriege) der Franzojen. der Soldat muß zu 
eſſen haben und braucht nicht zu frieren. Man- 
teuffel hätte aber gewünſcht, daß der vor Kälte 
Erſtarrte mit dem letzten Athemzuge hingehaucht 
hätte: „Franzoſe, da haft du deine unverbrannten 
Mahagonis wieder!“ 

Die deutſchen Offiziere in China. Aus 
Shanghai, 1. Aug., wird der „Köln. 31g.“ ge- 
ſchrieben: Die Ueberſiedelung der deutſchen Offiziere 
und Unteroffijiere von Nanking nach Wufung, 
unweit von Schanghai, follte in voriger Woche 
ftattfinden, Aber als die Herren die ihnen vom 
Dicekönig Liukunyi überwieſenen Wohnungen in 
Wuſung in Augenſchein nahmen, erklärten ſie 
ſämmtlich, damit würde ihnen kein menjden- 


würdiges Unterkommen geboten, weshalb fie 
j Pohnungen in deren ſetzigem Juftande zu 
beziehen. die deutſchen Herren wohnen gegen- 


Frauenbewegung und Gocialdemohratie, | 


wärtig ſehr behaglich in den hieſigen Gaft- 
höfen, und der Vicekönig Liu wird ſich wohl 
dazu verſtehen müſſen, ſchließlich die Rechnung 
zu bezahlen. Denn die Offiziere haben ſich als- 
bald an unſeren Generalconſul Dr. Stübel ge- 
wandt; dieſer hat mit dem Capitän und dem 
Schiffsarzte des zur Zeit bei Wuſung ankernden 
Reichspoſtdampfers Sachſen die angebotenen 
Wohnungen beſichtigt, mit dem Ergebniß, daß fie 
einſtimmig als für Europäer unbewohnbar er- 
klärt wurden. die Mandarinen werden nun 
wohl wenigſtens die nothywendigſten Berbefje- 
rungen vornehmen müſſen. der ganze Vorfall 
beweiſt wieder, wie hoffnungslos es iſt, wirkliche 
Reformen im chineſiſchen Heerweſen zu erwarten, 
jo lange fremde Offiziere nicht in ganz anderer 
Weiſe von den Mandarinen unabhängig geſtellt 
ſind. 

* Aus Pommern wird der „Lib. Corr.“ ge- 
ſchrieben: Nachdem die Großgrundbeſitzer im 
Bunde der Landwirthe die Ueberzeugung ge- 
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wonnen haben, daß bei ſehr vielen — aber noch 


lange nicht allen — bäuerlichen Anhängern des 
Bundes eine ſtarke Ernüchterung eingetreten iſt, 


ſo daß ſie in letzten Jahren keine Beiträge mehr 


der die Ausführungen der 


zahlten, bemüht man ſich, namentlich in großen 
Bauerndörfern — Kriegervereine zu gründen, die 
in politiſchen Anſprachen als Schutzwehren gegen 


„umſtürzler“ angepriejen werden. In Wirklich- 


das Gedeihen derſelben einigermaßen ge- | 


keit handelt es ſich, jo ſchreibt der Gemährsmann 
der „Lib. Corr.“ lediglich darum, gegen die ge- 
fährlichen Liberalen Stimmung zu machen. 
Gotha, 25. Sept. Bei den Landtagswahlen 
haben die Socialdemokraten ſehr günftig abge- 
ſchnitten; fie haben jetzt 7 Sitze im Gothaer 


Landtag. 
Franhreich. 


* Geſchenk für den Zaren. Ein prachtvolles 
Kruzifix aus Elfenbein ſoll dem Zaren im Namen 
des katholiſchen Frankreich verehrt werden. Es 
iſt — die Arme natürlich ausgenommen — aus 
einem Stück gearbeitet, 1,03 Meter hoch mit 
0,49 Meter Bruſtumfang und wiegt 70 Pfund, 
Jedenfalls iſt es eines der größten Werke, die 
aus einem Stück Elfenbeim hergeſtellt ſind. das 
Kreuz hat einen bedeutenden Kunſtwerth, es iſt 
nach einem Werk von Bonnaſſieur gearbeitet. 
— 

Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. September. 

Vetterausſichten für Sonnabend, 28. Gept, 

und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 

Kühler, vielfach bedecht mit Regen. Starke 
Winde. 


»Provinzial-Kusſchuß. Durch den Dorfikenden 


des Provinzial-Ausſchuſſes, Herrn Geh. Regierungs- 


dem Graf Fohenthal mit der Erklärung 
er und ſämmtliche Mitglieder des 
Schröder 


focialdemo- | 


rath Döhn-Dirfhau, iſt die Tagung des weſt⸗ 
reußiſchen Provinzial-Ausſchuſſes nunmehr auf 
en 6. und 7. Oktober feſtgeſetzt worden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a.: 

Allgemeine Dermwaltungsangelegenheiten, Dechargirung 
der Jahres rechnungen der Provinzialinſtitute ac, Bau 
einer Kleinbahn von Bahnhof Briefen nach Stadt 
Briejen, Prämienzahlung für Chauſſeebauten und Ge- 
währung von Beihilfen aus dem Gemeindewegebau⸗ 
fonds, Bewilligung von Unterſtützungen zu Melio⸗ 
rationen an einige Genoſſenſchaften, Aufnahme des 


} 
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Pferde- und Diehbeſtandes behufs Erhebung der Ber- 
ſicherungsabgabe pro 1897/98. Zahlung von Brand- 
eniſchädigungen, Anſtellung von Aerjien, ingelegen- 
heiten der r Barett d landwirthſchaftlichen Berufs- 
genoſſenſchaft Beirefis Erlaſſes von Unfallverhültungs⸗ 
vorſchriſten. 


bahndirektion zu Danzig läßt mit dem 1. Oktober 
eine vielfach gewünſchte willkommene Berkehrs- 
erleichterung eintreten, welche von zahlreichen 
Intereſſenten mit Freude begrüßt werden wird. 
Dom 1. Oktober ab werden die bisher 
an Sonn- und FJeſttagen nur während 
der Dauer des Sommerfahrplans zur Aus- 
gabe gelangenden Rückfahrkarten zum ein- 
fachen Fahrpreiſe bis auf weiteres während 
des ganzen Jahres ausgegeben. Außerdem 
wird dieſe Fahrvergünftigung noch auf weitere 33 
Stations verbindungen ausgedehnt. Wir heben 
aus denjelben folgende Relationen hervor: Bon 
Danzig Hauptbahnhof nach Cangfuhr, Oliva, 
Bröſen, Neufahrwaſſer, Ohra, Guteherberge, 
St. Albrecht, Prauſt und Dirſchau, von 


Zoppot, Rahmel, Neuſtadt, Neuſchottlan d, 
Zoppot nach Neuſtadt und umgekehrt. 
Zerner werden folgende Gtationsverbin- 
dungen, die nur nach einer Richtung hin 
gehen, hergeſtell: Bon Kohenſtein, Carthaus, 
Schöneck, Berent, Pr. Stargard, Ziegen- 


hof, Neuteich, Marienburg, Marienwerder nach 
Danzig Hauptbahnhof; von Lauenburg nach 
Stolp; von Dirſchau nach Marienburg und 
Swaroſchin; von Marienburg nach Elbing und 
Rachelshof; von Nariewerder nach Marienburg und 
Racelshof. Es werden Rüchfahrkarten 2. und 3. 
Klaſſe zum einfachen tarifmäßigen Fahrpreife, die 
nur für den Tag der Löſung giltig find, veraus- 
gabt. Dieſelben berechtigen nicht zur Benutzung der 
Schnellzüge, auch ſind Fahrtunterbrechungen 
ausgeſchloſſen. — Die Ausgabe der Rückfahr- 
karten zum einfachen Fahrpreiſe von Danzig nach 
Oliva und Zoppot am Mittwoch und Donners- 
tag findet jedoch nach wie vor in der Zeit vom 
1. Mai bis 30. September, während des Winters 
alſo nicht ſtatt. 


* 

*Die Eröffnung des Hauptbahnhofes. Der 
letzte Perſonenzug, welcher am 30. September 
von Dirſchau nach Danzig abgelaſſen wird, fällt 
eigentlich ſchon auf den 1. Oktober. Es iſt dieſes 
der Nachtzug, welcher um 12 Uhr 10 Min. hier 
einläuft. Derſelbe ſoll der letzte ſein, welcher 
auf dem Leegethor-Bahnhofe abgefertigt wird. 
Als erſter Zug wird von dem neuen Haupt- 
bahnhofe Danzig am 1. Oktober der nach Dirſchau 
4.45 Morgens abgehende Zug abgelaſſen. 


* 

* Schulferien. Morgen beginnen die Michaelis - 
ferien der biefigen höheren Lehranſtalten, die bis 
zum 13. Oktober dauern, und am Mittwoch, den 
30. d. M., beginnen die der Volksſchulen, welche 
bis zum 12. Oktober dauern. Daß letztere Ferien 
kürzer bemeſſen ſind, hat darin ſeinen Grund, 
daß die Volksſchulen im Jahre drei freie volks- 
thümliche Feiertage mehr haben als die höheren 
Lehranſtalten. 
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— Markthallenverkehr. Der Derkehr in 
unſerer Markthalle geſtaltete ſich heute als ein 
recht reger und geregelter und war, wie wir von 
eee erfuhren, der lebhafteſte, der 

is jetzt an einen der 

abend . hat it? 
als wenn fih nun der übermäßige Gonna 
Derkehr mehr vertheilen wird. 
feften Ständen war heute auch eine große An- 
zahl der ſogenannten Inſelſtände beſetzt, was 
bisher nur Sonnabends der Zall zu fein pflegte. 
Diel ländliche Waare, namentlich Butter und Ge- 
flügel, abgeſehen von dem immer vorhandenen 
Fleiſch, Gemüſe und Obſt, war vorhanden und 
eine rege Kaufluſt herrſchte. Butter war bereits 
in den erſten Bormittagsftunden vergriffen. Die 
Halle wurde namentlich von dem ſtärker kaufenden 
Publikum lebhaft frequentirt. Im Intereſſe des 
Publikums möchten wir, um den Ein- und Aus- 
gang in der Halle leichter zu geſtalten, darauf 
aufmerkſam machen, daß in ſämmtlichen vier 
Portalen immer rechts hinein- und rechts hinaus- 
gegangen werden ſoll, was durch Anſchlag be- 
kannt gemacht iſt, aber noch immer wenig be- 
folgt wird. 


“= 

Marhtſtandsgelderhebung. Bei der heute 
Bormittag vorgenommenen a der 
Marktitandsgelderhebung auf ein Jahr wurden 
folgende Meiſtgebote abgegeben: für Fifhmarkt 
10 200 Mk. (gegen 11 100 Mk. bisher), für Lang- 
garten und die Niederſtadt 5500 Mk. (gegen 18 
MR. bisher), für den Heumarkt 600 Mk. (gegen 
1000 Mk. bisher), für Neufahrwaſſer 37 k. 
(gegen 344 Mk. bisher) und für Langfuhr 210 
Di. (gegen 37 DH. bisher). 


* 

Panzer „Odin“. Im Laufe des geſtrigen 
Tages wurden auf dem Panzer, deſſen Inventar 
noch nach verſchiedenen Seiten vervollſtändigt 
wird, Maſchinenproben auf der Stelle vorge- 
nommen. Das Schiff war mit Troſſen feſtgelegt 
und die beiden Schrauben arbeiteten langſam. — 
Im Laufe des heutigen Nachmittags wird das 
Schiff in See gehen. 

x 


* 
„Rückkehr vom Urlaub. Herr Conſiſtorial- 
Präfident Neuer iſt vom Urlaub zurückgekehrt 
und hat die dienſtgeſchäfte wieder uͤbernommen 


geſtern der Verein eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Nachdem der Vorſitzende Kerr Schmidt die Anweſenden 
begrüßt hatte, wurde das Protokoll über die beiden 


letzten Sitzungen verleſen. Hierzu bemerkte ein Mit⸗ 


glied des Vereins, er ſei durch die Faſſung des Pro- 
tokolls unangenehm berührt worden, denn es enthalte 
nicht lediglich Thatſachen, ſondern gebe auch Eindrücke 
wieder, die zu denjenigen, die er empfangen habe, in 
directem Gegenſatz ſtänden. Der Redner bat ich 
den Vorſtand, darauf hinzuwirken, daß die Faſſung 
des Protokolls objectiv gehalten werde. Der Vorſitzende 
erkannte die Berechtigung des Einwandes an. Im 


Dorſtande ſei es über die Faſſung der Protokolle der 


Dorſtandsſitzungen zu einer Meinungsdifferenz mit dem 
Herrn Schriftführer gekommen, der die Anſicht ver ⸗ 
treten habe, die Jaſſung der Protokolle ſei feine Sache. 
Der Herr habe dann fein Amt als Schriftführer nieder ⸗ 
gelegt. Der Borftand werde die Protokolle einer Um- 
arbeitung unterziehen und dieſelben noch einmal ver- 
leſen. Nach dieſem Zwiſchenfalle referirte der Bor- 
ſiende über die Antwort des Herrn Erſten Bürger- 


meiſters in der vorletzten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


verſammlung. Die Ausführungen haben ſich formell 
—— an die Stadtverordneten gerichtet, ſie ſeien aber 

Wirklichkeit die Antwort auf die Eingabe des 
Dereins geweſen. Die Aufklärung über ver⸗ 


eingehenden Bericht über die 


bend⸗ 
ußer den meiften 


ſchiedene Thatſachen ſei nun wirklich erfolgt 
und man müſſe dem Herrn Erſten Bürgermeiſter 
dafür dankbar ſein. Der Redner ging nun auf die 
einzelnen Punkie ein und erklärte ſich in den meiſten 
Fällen für befriedigt durch die Ausführung des Herrn 
Erſten Bürgermeiſters. as nun der Hinweis auf die 


FBeſchlüſſe der Stadtverordneten-Berſammlung betrifft, 
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Billige Sonntagsfahrten. Die königl. Eiſen⸗ f.. 


fo hätte der Vorſtand wohl gewußt, daß dieſelben 
aber er habe 
nur vorbeugen wollen, daß derartige Beſchlüſſe wieder 

faßt würden. Nur mit der Auskunft über 
ie Angelegenheit des Forſthauſes im Jäfchken- 
thal ſei der Borftand nicht einverſtanden geweſen, 
Kier liege ein wunder Punkt vor, es ſei beſſer, 
eine Operation ſo ſchnell wie möglich vorzunehmen. 
Wenn auch anfangs größere Ausgaben nothwendig 
ſeien, ſo würden dieſe ſpäter doch durch die Miethe 
aus der Reftauration gedeckt werden. Schließlich bitte 
der Verein noch, daß die Concurrenzen jo viel als 
möglich nur für die ſteuerzahlenden Bürger aus- 
geſchrieben würden. Es ſei erfreulich, daß Herr Delbrück 
den Ausdruck „Clique“ gebraucht habe; er wiſſe aljo, 
was das Wort bedeute. Nunmehr meldete ſich Herr 
Böſe zur Geſchäftsordnung und bedauerte die 
Ausführungen des Vorſitzenden über die beab- 
ſichtigte Umarbeitung der Protokolle. So eine Arbeit 
iaſſe ſich nach Monaten gar nicht mehr ausführen. 
Uebrigens ſei es ſehr ſchwer, immer objectiv zu bleiben, 
er bitte um Annahme der Protokolle, Der Vorſitzende 
erinnerte den Redner daran, daß dieſe Sache bereits 
erledigt ſei, er werde in dieſer Angelegenheit keinem 
Redner das Wort ertheilen. Als ſich nun der frühere 
Schriftführer Herr Kolat zum Worte meldete, wurde 
ihm daſſelbe nicht ertheilt, da, wie Kerr Schmidt aus- 


führte, der Vorſtand beſchloſſen habe, daß Herrn Kolat 


das Wort nicht ertheilt werden ſolle, weil er erklärt 
habe, er werde in der Verſammlung das Gegentheil 
von dem reden, was der Vorſitzende ſage. Die Ver- 
ſammlung erklärte ihre Zuſtimmung dazu, daß Herrn 
Kolat das Wort nicht ertheilt werde. Nunmehr be- 
richtete a Brunzen über die Markthallenfrage. 
Er ſei Mitglied der Deputation geweſen, die die Herren 
Erſten Bürgermeifter Delbrück und Polizeipräſidenten 
Weſſel aufgeſucht habe. Die Deputation ſei in ſehr 
liebenswürdiger Weiſe aufgenommen worden, und es 
fei eine wohlwollende Berückſichtigung ihrer Wünſche 
zugeſagt worden. Die Hinausſchiebung der Aufhebung 
des Marktverkehrs in den Straßen ſei inzwiſchen be- 
kannt gemacht worden. Er ſchlägt die Annahme einer 
Refolution vor, in der verlangt wird, daß der bis- 
herige Marktverkehr noch weiter beſtehen und auch 
am 15. November noch nicht ſein Ende nehmen 
ſoll. Es entſpann ſich eine längere Debatte, in 
welcher Uebereinſtimmung darin herrſcht. daß 
daß eine Aenderung in den heutigen Zuſtänden ein- 
treten müſſe. der Vorſchlag des Vorſitzenden, eine 
große Den: Berfammlung, 
Theil nehmen ſollen, zur Erörterung der Markthallen- 
frage einzuberufen, fand die Zuſtimmung der Ver- 
ſammlung und es wurde dann eine Commiſſion, be- 
ſtehend aus den Herren Sennert, Dr. Lehmann, Sendel, 
Möller und Brunzen, gewählt, welche zuſammen mit 
dem Vorſtand die Vorbereitung für dieſe Verſammlung 
treffen fol. — Der Vorſitzende beſprach dann das 


Verhalten der „Danz. N. Nachr.“ gegen den Verein 


und namentlich gegen ſeine Perſon. Er rechtfertigte 
ſein Verhalten gegen die Vorwürfe, die gegen ſeine 
Führung der Verhandlungen in den erwähnten Be- 


richten über die Berjammlungen des Vereins erhoben 


worden ſeien, und fragte die Berfammlung an, ob ſie 
ihm ihre Zuſtimmung zu feinem Verhalten geben wolle, 
was ohne Debatte einſtimmig geſchah. — Die Derfamm- 


lung wurde hiernächſt mit einem Hoch auf den Vor- 


ſitzenden geſchloſſen. 


* 
* Ornithologiſcher Verein. In d 
Abend im oberen Saale des Reſtaurants Se 
dichten abgehaltenen Sitzung erſtattete zuerſt der 
ſitzende, Herr Gerichtschemiker Hildebrandt, 


* 


en enommer ng von 


Morroſchin aufgelaſſen, worauf am . Juni vo 
Warlubien aus auf eine Entfernung von 80 Kilo- 
metern ein Wettflug hierher von 37 jungen und 11 
alten Tauben, welche letzteren ſpäter aufgelaſſen 


wurden, unternommen wurde. Für beſte Leiſtung — 


ſeine Tauben flogen in der Minute einen Kilometer — 
erhielt Kerr Korſch als erſten Preis die filberne 
Staatsmedaille des Kriegsminiſteriums und Herr 
Möbius als zweiten Preis ein Staatsdiplom. — Die 
Trainirung der alten Tauben begann am 3. Juli mit 
53 Thieren von Terespol aus, wurde forigeſetzt am 
8. Juli mit 39 Tauben von Bromberg aus, am 
4, Auguft mit 27 Tauben von Nakel aus, am 


11. Auguſt mit 18 Tauben von Elſenau aus und ſchloß 


mit einem Wettflug am 21. Augufi von Poſen aus, zu 
dem 16 Tauben verwendet wurden. Bei dem letzteren 
Wettfluge, auf dem die Strecke von 160 Kilom. zurüc- 
gelegt werden mußte, blieb Kerr Giesbrecht Sieger 
und errang die große filberne Gtaatsmedaille, — Man 
beſchloß alsdann, am Sonntag, den 27. d. M., eine 
Ausfahrt mit dem Habermann'ſchen Tourdampfer um 
8 Uhr Morgens nach Plehnendorf und von dort einen 
Spaziergang nach Heubude zu unternehmen, 
* * 


* 
Navigationsſchule. Der Director der hieſigen 
Navigationsſchule für die Provinzen Oſtpreuſßſen, Weſt⸗ 
reußen und Pommern, Kerr Wendtlandt, iſt auf 
einen beſonderen Wunſch als Director der Navigations- 
ule für die Provinz Schleswig -KHolſtein mit dem 
ohnſitz in Altona vom 1. Oktober d. J. ab verſetzt 
worden und ſiedelt bereits morgen nach ſeinem neuen 
Wirkungsort über. Als Nachfolger des Herrn Wendt⸗ 
landt iſt der bisherige Navigationsſchüllehrer Herr 
Holz zum Director der Navigationsſchulen für Oſt- 
preußen, Weſtpreußen und Pommern in Danzig ernannt, 
* Unter dem Vorſiß des Herrn General-Guper- 
intendenten D. Doeblin fand bei dem Conſiſtorium zu 
Danzig die zweite theologiſche Prüfung ſtatt. Derfelben 
aben ee neun Candidaten der Theologie unterzogen. 
on dieſen haben folgende fünf Herren beſtanden: 
Arndt aus Danzig, Kuhn aus Marienwerder, Lippky 
aus Danzig, Naunin aus Oberfeld bei Marienwerder, 

Stümke aus Pr. Stargard. 


* 
Medaillen-Verleihung. Herr Eduard Jorhik, 


= Inhaber der Liqueurfabrik auf Mattenbuden Nr. 6, 
Danziger Bürgerverein. Im „Kaiſerhofe“ hielt 


hat drei goldene Medaillen für ſeine vorzüglichen 
Fabrikate, mit welchen er die Ausſtellungen in Berlin, 
Marſeille und Brüſſel beſchicht hatte, erhalten. 

* 


* 
* Hippodrom. Geſtern Abend fand die Eröffnung 
des neuen, von Herrn Stallmeiſter Jahn im Klein- 
hammer - Park der Actienbrauerei etablirten Hippo- 
droms ftatt. Die Betheiligung bezw. der Beſuch war 
ein fehr reger. Etwa 10 Pferde ſtanden permanent 
— Dispofition, die von Damen und Herren fleißig 
enutzt wurden. Während des Reitens concertirte die 

Kapelle des Train- Bataillons. 

* 


* 
* 

„ Schidliger Kirchenbau-Cotterie. Die Ziehung 
der Lotterie iſt vom 1. Oktober auf den 1. April n. J. 
verſchoben worden. 

* * 

Schwurgericht. die Beweisaufnahme gegen 
den Lehrer Franz Hermann Bruß aus Rokitthen 
wegen Brandſtiftung und Unterſchlagung war geſtern 
erſt in den Nachmittagsſtunden beendet. Herrn Kreis- 
ſecretär 3 aus Dirſchau ſind die noch 
vorhandenen Schriftſtücke der Gemeinde Rohittken 
vorgelegt worden; es war ihm aus denſelben unmög- 
lich, das Soll der Gemeindekaſſe vom 27. Februar 
feſtzuſtellen, nachdem Hebeliſte und Kaſſabuch ver⸗ 
ſchwunden waren. Dann wurde der Vorgeſetzte bes 


an der auch Frauen 


eitens des Vereins in 


Angeklagten, Kerr Kreisſchulinſpector Hippel, ver ⸗ 
nommen, der demſelben ein im ganzen günſtiges 
Zeugniß ausſtellte. Herr H. äußerte ſich auch über 
den Verkauf des Deputatholſes der Gemeinde Ro- 
kittken, von dem der Angeklagte zugiebt. daß er hier 
gegen die beſtehenden Beſtimmungen gehandelt habe. 
Das Hol; werde den Volksſchullehrern für ein Jahr 
geliefert und ihnen eröffnet, daß fie einen etwaigen 


Berkauf nur unter Genehmigung des Schulvorſtandes 


ausführen könnten. Zu den Amtspflichten der Volks 

ſchullehrer gehöre es, für die Aufbewahrung des 
Holzes zu ſorgen. Herr Pfarrer und Lokal-Schul- 
inſpector Stollenz aus Dirſchau hält den Ange- 
klagten für eitel und leichtſinnig, ſeine ſchulamtlichen 
Leiſtungen ſeien ausreichend geweſen. Außerdem 
wurden faſt ſämmtliche Gläubiger des B. über ihre 
Schuldforderungen vernommen, eine Berlobungsange- 
legenheit ermittelt u. ſ. w. Zum Schluß wurden zwei 
Mitgefangene des B. über einen Fluchtplan deſſelben aus 
dem Dirſchaner Amtsgerichtsgefängniß vernommen. B. 
wollte ausbrechen und über die Grenze oder nach 
Auſtralien gehen. Er gab einem Gefangenen einen 
Brief an die Wittwe Schudaishke mit, der die Adreſſatin 
jedoch nicht erreicht hat. — Im ganzen wurden 
56 Zeugen vernommen. 

Nach einer Pauſe begannen die Plaidogers. Herr 
Aſſeſſor Laſer hielt die Anklage im vollen Umfange 
aufrecht und hielt den Indicienbeweis für geführt. Die 
Nothlage des B. ſtehe feſt, ſein Verhalten bei der 
Zahlung der Feuerkaſſengelder ſei ein ſehr eigenthüm⸗ 
liches und aus allen Umſtänden habe er die feſte 
Ueberzeugung gewonnen, daß Pruß die Gemeindegelder 
unterſchlagen und die Unterſchlagung durch ein noch 
ſchwereres Verbrechen verdecht habe. Der Staats: 
anwalt unterzog ſodann die Beweisaufnahme einer 
eingehenden Würdigung. — Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Jacobi, beleuchtete den Indicienbeweis 

des Staatsanwalts und war der Anſicht, daß man auf 

Grund deſſelben zu einer Verurtheilung nimmermehr 

kommen könne. Der Angeklagte ſelbſt wendete ſich in 

einer kurzen Anſprache an die Geſchworenen, indem er 
ihnen mit öfter vor Erregung zitternder Stimme ſeine 

Unſchuld betheuerte. Seine zur Schau getragene Ruhe 

fei bie eines reinen Gewiſſens. Nach längerer Be- 

rathung ſprachen die Geſchworenen B. der vor- 
ſätzlichen Brandſtiftung an dem Schulhauſe und der 

Unterſchlagung der Gemeindegelder im Betrage von 

577 Mk. ſchuldig, indem fie ihm für das letztere Ver- 

brechen mildernde Umſtände zubilligten. die Schuld- 

fragen, welche die Unterſchlagungen an dem Deputat- 
und Schulholze betrafen, wurden von den Geſchworenen 
verneint. Der Staatsanwalt beantragte gegen den An- 
geklagten 5 Jahre 1 Monat Zuchthaus und die Neben- 
ſtrafen. Bruß ſelbſt wendete ſich dann noch einmal an 
den Gerichtshof; man habe 
ſein reines Gewiſſen nicht anerkannt; Gott wiſſe, daß 
er an der That unſchuldig ſei. Selbſtverſtändlich werde 
er Sofort Reviſion anmelden. Der Gerichtshof fällte 


ſein Urtheil nach kurzer Berathung, es läge hier ein 
deſſen ein Lehrer überführt 


ſchweres Verbrechen vor, 
ſei, der ſeinen Kindern ein Vorbild ſein ſolle. Mit 
Rückſicht auf den nicht fo bedeutenden Schaden, feine 
Jugend und ſeine bisherige Unbeſcholtenheit wurde B., 
wie bereits mitgetheilt, zu 3 Jahren 1 Monat 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf 3 Jahre verurtheilt, 
während die Freiſprechung in zwei weiteren Fällen 
ausgeſprochen wurde. Der Angeklagte nahm das 
Urtheil gefaßt entgegen. 
Ein großes Feuer, 
in dem in unſerer 


das am 22. Juni d. Is. 
Umgegend liegenden Dorfe 


Jetau geherrſcht und großen Schaden verurſacht hat, 


beſchäftigte heute die Geſchworenen in einer Anklage- 
ſache gegen den Arbeiter Julius Schwaldt aus Jetau, 
der angeklagt iſt, das Brandunglück vorſätzlich veran- 
laßt zu haben. Am 21. Juni hatte der Beſitzer Hermann 
Auguft Seelaff von dem Beſitzer Wohlfahrt deſſen aus 
mehreren Baulichkeiten beſtehendes, in der Ortſchaft 
Jetau liegendes Grundſtück erſtanden, um ſeinem Sohn 
ne eigene Wirthſchaft zu geben. Am 22. Juni, einem 
ontag, begaben ſich die Seelaffs und Wohlfahrts 
ier den Kauf durch Auflafi 


4 
ohnu 


ich der Feuer- 


Es brannte d der Inſtkathe, 
das Seelaff eben gekauft 
licher Schnelle, angefacht 
herrſchenden Süd- Weſt-Wind, 
in dem trockenen Strohdach weiter; kaum 
war die Spritze des Ortes heran, als die 
Flammen auch auf das 20 Schritte entfernte Wohl- 
fahrt'ſche Wohnhaus überſprangen und in dem Stroh- 
dach deſſelben ebenfalls eine 
fanden. Flugfeuer flog weiter von den beiden 
brennenden Häuſern und nach einer Stunde brannte 
auch eine Scheune und ein Stall des Beſitzers Haſſe 
und eine Scheune des Herrn Seelaff. Die Gebäude, 
welche zum größten Theil, aber ungenügend verſichert 
waren, brannten faſt vollſtändig nieder. Schon 
während des Brandes wurde der Verdacht rege und 
die beim Feuer Löſchenden ſprachen ihn offen aus, 


hatte. Mit 
durch den 


am Tage 


daß das Feuer böswillig angelegt worden war. der 


N lenkte ſich auf Schwaldt, der am 30. Juni 
urch 
wurde. Sch. beſtritt heute ſeine Schuld und will 
während der brandzeit geſchlafen haben. Es 


wurde heute feſtgeſtellt, daß Sch. an dem Brand- 
tage angetrunken geweſen iſt und feine Frau be- | 


i in anderes ı { 
. de aus entfernte, | zu verantworten. Die Geſchworenen hatten die Schuld⸗ 


drohte, 
[Sch. ging ihr nach und wurde hinausgeworfen. 
Unter Drohungen entfernte er ſich und ging in ſeine 
Stube, wo er ſich ſchlafen gelegt haben und erſt durch 
den Feuerlärm erwecht ſein will. Kaum 5 Minuten 
ſpäter, nachdem er in das Kaus gegangen iſt, brach 
das Feuer aus dem dache gerade dort, wo ſich der 
Boden des Angeklagten befand, aus. Dieſer Umſtand 
iſt für den Angeklagten ſehr gravirend; man jagte 
ihm ſchon während des Brandes die That auf den 
opf zu. — Heute waren 21 Zeugen geladen; einer 
derſelben wurde, weil er trunken vor Gericht erſchienen 
war, ſofort drei Stunden eingeſperrt. 
* 

„Schöffengericht. In der geſtrigen Sitzung, welche 
größtentheils wieder durch Anklagen ma e 
verletzung und Widerſtand gegen die Staatsgewalt aus- 

gefüllt wurde, erſchien u. a. auf der Anklagebank der 
Malergehilfe Friedrich Schulz von hier. Derſelbe, ein 
halbwüchſiger Burſche, gleichwohl aber ſchon wegen 
Bedrohung, Beleidigung und Körperverletzung vor⸗ 
beſtraft, war beſchuldigt, am 14. Juli, Mittags, in der 
Nähe des Hohethor- Bahnhofes durch Ghanbdaliren 
groben Unfug verübt, feiner ſpäteren Verhaftung thät- 
lichen Widerſtand entgegenſeht und den Schutzmann 
mittels eines gefährlichen Werkzeuges körperlich miß⸗ 
handelt zu haben. Durch die Beweisaufnahme wurde 
ſeſtgeſtellt, daß der Angeklagte auf der Wache dem 
Schutzmann mit einem eiſernen Waſchgeſchirrhalter 
über den Kopf gehauen hatte. Das Urtheil 
lautete auf eine Woche Haft und vier Monate Gefängniß. 
Der Maurergeſelle Hermann Reich, 24 Jahre alt, 
wegen Diebſtahls, Körperverletzung und Hausfriedens⸗ 
bruchs vorbeſtraft, war angeklagt, am 4. März d. Is. 
dem Arbeiter Gjirr aus Klucken, Kreis Stolp, das 
Eiſerne Kreuz und die Kriegsmedaille für 1870/71 ge- 
ftohlen zu haben, indem er dem Czirr dieſe Ehren⸗ 
. von der Bruft riß. Der Angeklagte wurde mit 

Monaten Gefängniß, zuſätzlich zu der am 18. Aug. er. 
2 ihn verhängten Strafe von 3 Monaten Gefängniß 
beitraft und gleich in Haft genommen. 

* 


2 
Strafnhammer. der kaum 18 jährige, aber 
trotzdem bereits vorbeſtrafte Arbeitsburſche Auguſt 
Rappel von hier hatte ſich wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. N. hatte in Gemeinſchaft mit dem Gtief- 
ſohn eines Arbeiters Reikowski demjelben Beträge in 
he von ca. 180 Mk. entwendet; gegen den mitbe- 
theiligten Stiefſohn war ein Strafantrag nicht geſtellt 


worden. Ferner war N. in die Schmiede des Ferrn 


ihm nicht geglaubt und 


. Dach b 
elche zu dem Wohlſahrt'ſchen Grundſtüche gehörte, 
unheim- } 


fraßen die Flammen | 


reichliche Nahrung 


eine Danziger Gerichts- Commiſſion verhaftet [„ 2 Oſtrewo, 24. Sept. 


Juſtiz vielleicht noch vereinzelt daſtehender Fall hat 


Dange gerathen und hatte etwa 800 Mk. entwendet, 
welche dort lagen und zu einem Theil der Schmiede 
Innung, zum anderen Herrn Lange ſelbſt gehörten 
Als R. verhaftet wurde, ſand man bei ihm nur noch 
einen Reſt des Geldes. Der Gerichtshof verurtheiſt 
den jugendlichen Verbrecher zu 1 Jahr Zuchthaus. 
Eine im Juni vollführte nächtliche Einbrecherfahrt 
brachte dann die Tiſchler Walter Richau, einen oft und 
ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraften Verbrecher, und 
Ferdinand Möller und Theodor Hübner auf die Anklage 
bank. Alle drei waren in einer Nacht bei dem Bier- 
verleger Riemann eingebrochen, wo fie 10 Mk und 


verſchiedene Werthſachen erbeuteten; dann gingen fie 


zu der Frau Wiens, wo fie eine rothe Ampel ftahlen, 
und ſchließlich brachen fie bei Herrn Kaufmann Wolf 
ein, dem fie 50 Mk. un baar und Cigarren ſtahlen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Rihau, als Anſtifter 
der Einbrüche, zu einer Zuchthausſtrafe von 5 jähriger 
Dauer, die beiden anderen zu Gefängnißſtrafen von 
je einem Jahre. 3 
? 

„ SGrundſtücksverkauf. Herr N. Kochans ki hat 
fein Etabliſſement an der großen Allee (das älteſte 
dortige Kaffeehaus) durch Vermittelung des Herrn 
Ernſt Mueck für 87000 Mk. an Herrn J. Ludwig, 


ſeinen Nachbarn, verkauft. Herr Ludwig übernimmt 


das Grundſtück bereits am 1. Oktober. 
— * 


* 

* Unfall. Die unverehelichte Kockries ſtürzte geſtern 
auf der Straße beim Herabſteigen vom Trottoir hin 
und brach ein Bein. 2 

* 
— 

* Schlägerei. In einem Schanklokale am Alt- 
ſtädtiſchen Graben gerieth der Maurergeſelle Arndt 
geſtern Nachmittag mit einem anderen Arbeiter in 
Streit und wurde von letzterem mit einem defecten 
Bierglas ſchwer verletzt, jo daß er, aus einer hlaffenden 
Wunde ftark blutend, im Lazareth in der Sandgrube 
Hilfe ſuchen mußte. Der Thäter iſt verhaftet. 

* * 


* 

Poltzeibericht für den 25. Sept. Verhaftet 
20 Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Wider- 
ftandes. 1 Perſon wegen Mißhandlung, 1 Perfon 
wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen groben Unfugs, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 1 bunte 
Schürze, 1 Lage Schürzenband, abzuholen aus dem 
Zundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 23. Sept. Der Geheime Medizinalrath Dr, 
Hirſchberg aus Berlin, welcher gegenwärtig die Pro- 
vinzen Oſt- und Weſtpreußen bereiſt, um die Ver- 
breitung der contagiöſen Augenkrankheit feſtzuſtellen, 
iſt geſtern Abend in unſerer Stadt eingetroffen und 
hat heute Vormittag mit der Unterſuchung ſämmtlicher 
Kinder der Stadtſchule begonnen. 

Marienwerder, 24. Sept. Wegen Verdachts der 
Wechſelfälſchung iſt auf Verfügung der Staatsanwalt- 
ſchaft der frühere Oberinſpector Buhſe aus Paleſchken 
verhaftet und in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß 
abgeführt worden. (N. W. M.) 

F. Stuhm, 24. Sept. Mit durchſchnittenem Halſe, 
in einer Blutlache liegend, wurde heute früh die Tante 
des Herrn L. im Garten ihrer Wohnung aufgefunden. 
Dieſelbe hielt ſich hier beſuchsweiſe bei ihrem Neffen 
auf. Ueber die grauſige That herrſcht bis jetzt noch 
tiefes Dunkel. Man weiß nur, daß die Dame in der 
letzten Zeit große Vermögensverluſte gehabt hat. Die 
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

m. Strasburg, 23. Sept. Heute Nachmittag hat der 
in weiten Kreiſen bekannte ca. 73 Jahre alte Tiſchler⸗ 
meiſter Förjter von hier auf feinem Hofe durch Erhängen 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Ein unheilbares Leiden 
25 N zu dieſem Schritt der Verzweiflung ge⸗ 
rieben. 

Tilſit, 22. Sept. In der Privatklageſache des 
Hofpredigers a. d. Stöcker in Berlin gegen den 
Rechtsanwalt Mede | 


Hebe | und ) ur in 

vegen Bell igen n Dos Aaüpheriapren 

ffnet und die Hauptverhandlung auf den 

7. Oktober d. J. vor dem Schöffengericht hierſelbſt 
feſtgeſetzt. Zeugen ſind nicht geladen. 

Saalfeld, 24. Sept. Am Mittwoch Mittag iſt das 

farrhaus vollſtändig niedergebrannt. Die darin be- 

indlichen Kaſſen, Bücher und Werthpapiere konnten 

ſämmtlich in Sicherheit gebracht werden. Wahrſcheinlich 


iſt auch dieſer Brand ein Machwerk der unheimlich in 


Saalfeld hauſenden Brandſtiftervande. 
Gchmalleningken, 23. Sept. In der Georgenburger 
Forſt wurde vorgeſtern von einem Jäger ein ver- 
endeter Wolf in einer Schlinge gefunden, welche 
Wilddiebe zum Rehfange gelegt hatten. — Zwei Bettler 
aus Plokszten, Mann und Frau, fanden letzten Sonn- 
abend ein Stück Fleiſch am Waldrande und nahmen es 
als gute Beute mit. Nach dem Genuß des daraus 
um Sonntage bereiteten Mahles erkrankten jedoch 
eide ſo heftig, daß fie noch in der Nacht verftarben, 
Durch ärjtliche Unterſuchung der Speiſeüberreſte iſt 
feſtgeſtellt, daß das Fleiſch ſtark vergiftet geweſen iſt. 
Es ſoll als Köder für Jüchſe ausgelegt geweſen ie 
Ein in den Annalen der 


ſich hier ereignet. Im Juni d. Is, hatten ſich die 
Arbeiter Peter Bieganek aus Berlin und Martin 
Stawowny aus Roſchki bei Krotoſchin wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides vor dem hieſigen Schwurgerichte 


fragen bejaht, der Staatsanwalt hatte gegen beide 
Angeklagte Zuchthausſtrafen beantragt, der Gerichtshof 
war aber einſtimmig der Meinung, daß die Ge- 
ſchworenen ſich zum Nachtheil der Angeklagten 
geirrt hätten. die Sache wurde deshalb zur neuen 
Verhandlung an das Schwurgericht der nächſten 
Sitzungsperiode verwieſen. Nach zweitägiger neuer 
Verhandlung nun wurden die beiden Angeklagten von 
den Geſchworenen wieder ſchuldig befunden, und 
da nach $ 317 der Strafprozeßordnung auf Grund des 
neuen Spruchs ſtets das Urtheit zu erlaſſen iſt, wurden 
die Angeklagten zu der geſetzlich niedrigſten Strafe von 
je einem Jahre Zuchthaus und den üblichen Neben- 
ſtrafen verurtheilt. 


Standesamt vom 25. September. 


Geburten: Königl. Eijenbahn - Betriebs - Gecretar 
Albert Kunath, T. — Locomotivführer Charles 
Kriſtandt, TL. — Arbeiter Joſeph Korthals, S. — 
Maaßſteher Paul Stellmacher, S. — Arbeiter Wilhelm 
Lüder, S. — Schneidergeſelle Friedrich Tanghans, 8. 
Feuerwehrwehrkutſcher Adolf Brauer, S. — Eigen- 
thümer Eduard Krüſch, T. — Maurergeſelle Robert 
Rofenau, T. — Oberpoſt-Aſſiſtent Louis Berger, 
S. — Oberkellner Hermann Pätſch. S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Hermann Lenz, T. — Arbeiter Franz Pulinski, 
©. — IZiſchlerg ſelle Johann Schacht. T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Franz Klein, T. — Zimmergeſelle Carl Riftau, 
S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Kaufmann Robert Kraatz und Elfe Görne, 
beide hier, — Klempnermeiſter Paul Schablowskt und 
Wilhelmine Radau, beide hier. — Schneidergeſ. Mag 
Link und Auguſte Deutſchmann, beide hier. — Stein- 
metzmeiſter und Architekt Curt Dreyling hier und 
Louiſe Marie Emilie Duwe zu Schulißz. — Schmied 
Gottlieb Porſch hier und Alwine Minna Thereſe 
Grandt zu Lindenberg. — Arb. Albert Karl Rowinas 
zu Emaus und Eva Maria Schirowski zu Oliva. — 
Handelsmann Sali Schlumes hier und Emma Jurke, 
geb. Boß, zu Zuckau. — Schaffner Auguſt Alexander 
Dettlaff hier und Maria Magdalena Kopitzki zu Löbſch. 

Heirathen: Feldwebel im Grenadier-Regt. ande 
Zriedrich I. Richard Julius Johann Schaumann un 
Johanna Clara Heinrich. — Mühlenmeiſter Guſtar 
Julius Johann Witt und Anna Amalie Katſchke, geb, 
Schultz. — Maler Laurentius Wroblewski und Math. 
Marie Byckowski. — Schloſſergeſ. Otto Stahl und 
Ida Emilie Deutſchendorf. — Schloſſergeſ. Eduag 


n 


FFC 


ie 


ö WENN 


Rettkomski und Louiſe Wittig. — Werftarbeiter Franz 
Joſeph Buchna und Caroline Wilhelmine Klingenberg. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Johannes Koglin, 11 W. 
— S. d. verſtorbenen Lehrers Albert Koſſowski, 10 8. 111 
8m. — Z. d. Schloſſergeſellen Wilhelm nr 1 W. seilige Leichnam. Bormittags 9½ Uhr Hr. Super- 
— S. d. Tiſchlergeſellen Franz Dombrowski, 8 W. — intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Unehelich: 1 T. todigeb. St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. 

I ͤœuꝛÜ—— . — — — vy— GE Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der Sakriſtei. 

Danziger kirchliche Nachrichten . Vorm. 10 Uhr, Kerr Prediger 
= annhardt. 
für den 27. September. Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 

St. Marien. 8 Uhr Hr. Archidiakonus Dr. Weinlig. dienſt Herr Prediger Pudmensky. Freitag, Nachm. 
10 Uhr Hr. Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Kerr 5 Uhr, Bibeiſtunde Herr Paſtor Richter. 

Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. [Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 8 Uhr Militär- 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- ottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 10 Uhr 

kirche Herr Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, Mar Pfarrer Lutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr 

Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Archidiakonus farrer Lutze. Donnerstag, Nachm. 2 Uhr, Prüfung 

Dr. Weinlig. der Confirmanden. 

St. Johann. Borm. 10 Uhr Kr. Paſtor Hoppe. Nachm. ] Schidlitz, Kl. Kinder-Bewahr-Anſialt. Vormittags 
2 Uhr Hr. Pfarrer Dr. Rindfleiſch. Beichte Sonntag 10 Uhr Gottesdienſt. Herr Candidat Lipky. Nach- 
Vormittag 9½ Uhr. mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 

St. Katharinen. Vorm. 8 Uhr Hr. Archidiakonus Jungfrauen - Berein in der Bezirks-Mädchenſchule. 
Blech. 10 Uhr Hr. Paſtor Oſtermeyer. Beichte Abends 7 Uhr Jünglings-Verein. 

Morgens 9½ Uhr Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags. 
Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, Herr Pfarrer Döring. 

Nachmittags 2 Uhr. Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Vicar 11½ Uhr. Militärgottesdienſt Kerr Diviſionspfarrer 

Malzahn. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr Zechlin. 

Prediger Dr. Malzahn. Nachm. 2 Uhr Kerr Pre- Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 

diger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. Montag, 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Hr. Prediger Hevelke. Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 
Dorm. 9¼ Uhr Herr Prediger Fuhſi. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Hr. Prediger Zunft. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Mifſtonsſaal Paradiesgaſſe 38. Jahresfeſt des Ver- 
eins Nachmitt. von 2—5 Uhr, Abends von 7—9 Uhr, 
die Sonntagsſchule fällt aus. Montag, Abends 81/, 
Uhr, Blaukreuzverſammlung. Dienstag und Donners 
tag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 
8½% Uhr, Bibelſtunde für Jünglinge. Jedermann iſt 
herzlich eingeladen. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Nachm. Vesperandacht. 
4 Uhr St. Marienverein, 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr. Darauf pol- 
niſche Predigt. 9 Uhr Hochamt und Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht, nach derſelben 
Roſenkranz⸗Sitzung. Die Roſenkranz⸗Andacht während 
des Oktober-Monats findet an den Wochentagen um 
7 Uhr Abends und an Sonntagen auf der Besper- 
andacht ſtatt. 

St. Brigitta. 9 Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 
Besperandadht. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Kochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vormitt. 10 Uhr. Prediger Prengel: Die 
Gewißheit der Willensfreiheit. Freitag, 2. Oktober, 
Abends 8 Uhr, Discuſſionsabend ebendaſelbſt. Der 
Zutritt ſteht jedermann frei. 


eformirte Gemeinde.) Bor- 
farrer Hoffmann. 

Herr Paſtor Stengel. 

ndergottesdienſt um 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. September. Wind: SM. 

Angekommen: Par (S.), Oetker, Köln, Güter. — 
Emma, Rogge, St. Davids, 1 = ie Schmidt, 
Stolpmünde, Ballaſt. — Emily Rickert (SD.), Gerowshi, 
Königsberg, leer. 

Geſegelt: Ernſt (SD.), Kaye, Memel, leer. — 
Zoppot (SD.), Scharping, Boſton, Holz. — Flora (SD.), 
Stahn, Köln, Güter. — Thea (SD.), Schröder, Ulea- 
borg, Mehl. 


PPP /// / NSS CN TERDEEEN 
Hals- und Lungenſchwindſucht, Aſthma 
und chroniſcher Bronchial-Catarrh 
werden ſpecifiſch bekämpft durch die Sanjana-Keil⸗ 
methode. Neue Evidenz von der Wirkſamkeit dieſes 

g ee liefert der nachſtehende Bericht: 

Frau Jacques Simon zu St. Kreuz im Leberthal, 
welche durch die Ganjana-Heilmethode von einem 
ſchweren Stadium chron. Lungenſchwindſucht geheilt 
wurde, ſchreibt: An die Direction des Ganjana- 
Inſtituts zu Tondon S. . Hochgeehrte Direction: 
Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 
welche wunderbare Heilung Ihre Behandlungsweiſe bei 
mir 8 — Meine e e d 

A bi 2 : war ſchon jo weit ausgedehnt, daß der Arzt, der mi 

an et e „ früher behandelte, mir fait das Leben abfagte, Nach 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- einer vollkommenen Kur nach Ihrer Vorſchrift bin ich 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. bei jeder n hergeſtellt und habe meine Geſund⸗ 

Methodiſten Gemeinde. Letzter Gottesdienſt in lichſt 8 ER erlangt, wofür ich Ihnen meinen 1 

Frauengaſſe Nr. 10. Vormittags 9½ Uhr und Nach- lichſten Dank auaſpreche. Ich mache er mir zur Pflicht, 
mittags 4½ Uhr Predigt. Im neuen Saale — jeden Lungenkranken an Sie zu weiſen. Ich grüße 
Jopengaſſe Nr. 15 — Mittwoch. Abends 8 Uhr, F en eee 
Gebetsſtunde. Freitag, Abends 8 Uhr, Predigt von Wer d ilfe bedarf wi im un 
Herrn Prediger Schell aus Berlin. Jedermann ift Ber der 9 „der verſuche dieſes 


7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Herr 
Paſtor v. Flauß aus Marienwerder. 


5 a A g k a e a ilverfahren. Man bezieht die 
Gottesdienſt, Herr Militär-Oberpfarrer Witting. Um [Evang. luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr freundlichſt eingeladen. Prediger K. P. Wenzel. bewährte Hei ö a 

111/, Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags Haupfgottesdienſt und hl. Abendmahl. Beichte 9½ Sanjana- Heilmethode jederzeit gänzlich koften- 
3 Uhr Berfammlung der confirmirten Jünglinge Uhr. Herr Prediger Duncker. Nachmittags 5 Uhr verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig frei durch den Gecretär des Ganjana-Inftituts, 
Herr Diviſionspfarrer Zechlin. derſelbe. Druck und Derlag von 5. L. Alexander in Danzig. Herrn R. Börde, Berlin S. W. 47. 
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koftet der Danziger Courier für den Monat 


Nur 30 Pfg. Oktober frei in's Haus. 
Nur 20 Pfg. 


von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ iſ ſonit die allerkilligste täglich) erſchtinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Oktober werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. 


a 
elbit_der in der Nacht vom 
Ei Dirſchau iR de 


CE er ‘ 
Be neuen ahn 
8 Airſchau dis orgens gehende ug Nr. 4 
Danzig, im September 1896. 
Königliche Eifenbahn-Pirection, 


= Bekanntmachung. 
Die bisher nur in den Gom 
Selm r an den Gonn- und 
ückfahrkarten zum einfachen 
Weiteres während des ganzen Jahres ausgegeben. 
wird dieſe 
dungen ausgedehnt, und 


den Sonn- und Feſttagen folgende 
Klaſſe zum einfachen tarifmä 11 
der 85 fung gültig, zum Berkau 


abgelaii + 


eſttagen zur Ausgabe 


ommen son 1. Oktober d 


8 


= Danzig Hauptbahnhof nach Langfuhr, Oliva, 
3 ahmel. Reuitadt i. Maerz . Aren Bröſen 
waſſer, Ohra, Gute-Herberge, St. Albrecht, Prauſt, 


und umgekehrt. 
2. Von Hohenſtein i. Weſtpr., Carthaus 

Br Stargard, Tiegenhof, Neuteich nach 
3. Bon Lauenburg i, Bomm. nach Stolp. 
A. Bon Neuſtadt i. Weſtpr. nach Zoppot und umgekehrt. 
5. Bon Dirihau nach Marienburg und Swaroſch 


iſchke. 

. Don Braunswalde nach Marienbu 

10. Don Culm und Wrotzlawken nach 

bahnhof. 

11. Von Dubelno, Fürstenau, Sottersfeld, 
Konojad, Lindenau i. Weſtpr., Lniano, 
walde, Ober -Gruppe, Poln. 2 

nach Graudenz. 

15 Don Frantzenhagen, Sehlen und Tuchel nach Konitz. 
3. Don Garnſee nach Graudenz und Marienwerder. 

14. Don Klahrheim, Parlin und Pruſt nach 

Don Kornatowo nach Culm und Graudenz. 
Don Mühle Schönau nach Schwetz 


ekzin und 


romberg. 


15 
16. 2 
6. Bon Najmowo und Rabosk nach Strasburg i. Weſtpr. 


18. Don Oſtaszewo nach Thorn Hauptbahnhof. 


19. Don Rehhof und Stuhm nach Marienburg und Marienwerder. 


0. Don Schwetz nach Graudenz und Bromberg. 
1. Don Sedlinen nach Marienwerder. 
0 Don Stolno nach Culm. 


. Bon Zerespol nach Schwetz, Graudenz und Bromberg. 
„Von Wangerin nach Stargard i. Pomm., Stettin und Dram- 


burg. 


25. Bon Dramburg nach Stargard i. Pomm. und Stettin. 


26. Bon Falkenburg nach Dramburg. 
J. Bon Eulenburg nach Neuſtettin. 
„Von Neuſtettin nah Hammerſtein und Stadtwald. 
29. Von Hammerſtein nach Neuſtettin. 
30. Von Schlochau nach Konitz. 
22 Von Schönau nach Neuſtettin. 


on Rummelsburg i Pomm., Techlipp, Hammermühle, Zoll. 


brück und Bütow nach Stolp. 
33. Don Sellin nach Bille. ® 


Die Ausgabe der Rückfahrkarten zum einfachen Fahrpreiie 
und Donnerſtag 


155 Danzig nach Oliva und Zoppot am Mittwoch 


det jedoch nur in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September, 
während der übrigen Zeit des Jahres daher nicht Itatt. 
Schnellzüge und Fahrtunterbrehung find ausgeſchloſſen. Frei. 
gepäck wird nicht gewährt. 1980 
Danzig, den 23. September 1896. 


Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Bekanntmachung. 


Am 1. 2 d. Js. findet die Börſenperſammlung 


9½ bis 10 Uhr Vormittags 
er 
Danzig, den 24. September 1896. 


Das Vorſteher - Amt der Kaufmannſchaft. 
Damme. 


Steckbriefserledigung. 


r. 21966 pro 1896 der Danziger Zeitu 


ef vom 14, Mai 1896 ift erledigt. 
— den 21. Geptember 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Ze Bahnhof Danzig lege Aue: wird vom 1. Oktober d. Is. 
r den Perſonenverkehr geſchloſſen. Als letzter Zug läuft da- 
er ıum 1, Öklober 1EN| 


ermonaten vom 1. Mai bis Ende 

e 
ahrpreiſe werden fortan bis auf 
‚Außerdem 
Fahrvergünftigung noch auf meitere 8 

„ J. a 

Ückfahrkarten II. und III. 
en Fahrpreiſe, nur für den Tag 


Zoppot, 
Reufahr- 
Dirſchau 


Schöneck, Berent, 
anzig Hauptbahnhof. 


oſchin. 
on Marienburg nach Danzig Hauptbahnhof. Elbing und 

98 Rar 8 5 

7. Don 5 ai nach Marienburg, Rachelshof und Danzig 

auptbahnhof. 

8. In Graudenz nach Marienburg, Thorn Hauptbahnhof und 


1 
raudenz und Thorn Haupt- 


Gruppe, Jejemp, 
elno, Miſchk 
trasburg i. Weſtpr. 


e, Nitz- 


Hol Von 10½ Uhr ab muß der Artushof von den Börſenbeſuchern 
umt ſein. Etwaige Kündigungen werden um 12 Uhr Mitt 
m Vorraum des Artushofes (Cangenmarkt 45) abgehalten. 


Der in n 
95 en Martha Braun aus Langfuhr eaiene Steh zu joliden Preiſen. 


reich ſortirtes 


Nthparaturen gut Un 


(19802 


5 Berhauf a 


22 (Eckhaus an der Poſt 


zur Einſicht aus. 


ſchrift verſehen bis zum 


Danzig, 14. September 1896. 


Langhoff. 


kauft werden. 


kommenden Materialien liegen bei 


Berlin (Friedrichſtraße), Bromberg, Danzig hohe Thor, 2 
Elbing. Königsberg i. Pr. (Oſtbahnhof), er ke e Vaterländiſche Frauenver- 

en, eltin, . 
Pr. und Memel zur Einficht aus und werden 
an die Kaufluſtigen auf Wunſch vom Rechnungsbureau der unter- 
zeichneten Pirectſon gegen Einſendung pon 50 Pfg. abgegeben. Die 
Angebote ſind bis zum 15. Oktober 1896, Vormittags I udn Rothe Areus-Cotterie, 3ie- 


der Kaufmannſchaft zu Berlin, Breslau, 
Glbing, Königsberg i. 


einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Danzig, den 22. September 1896. 


Sörbers 
Dr. Brehmer'8 ia. 


Minderbemittelte eröffnet. 


Behandlung) in dieſer 130—145— 160 M pro 


der berühmten Malzbier-Brauerei des 


2 a es 1 
43 franco Haus. 
un Empfehle mein großes Lager von 


Carl L 


Empfehle dem hochgeehrten Publikum Danzigs und Umgegend mein 
Lager 
42 „ 


0 5 oſtgaſſe, jetziges Boltamt) ſollen im 
Wege des öffentlichen Angebots auf Abbruch verkauft werden. 
Die Bedingungen für den Abbruch pp. liegen im Amtszimmer 
des Unterzeichneten, Poſtgaſſe (im Packkammergebäude 2 Treppen) 


Die Angebote find verſchloſſen und mit entiprechender Auf-|f 


30. September d. J., Mittags 12 Uhr, 


an den Unterzeichneten frankirt einzuſenden, in deſſen Amtszimmer 
zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der eingegangenen Ange- 
vote in Gegenwart der etma erſchienenen Bieter takttinbeh wird, 


Der Regierungsbaumeiſter. 


Verkauf von Altmaterialien. 
Die alten Oberbau⸗ und Werkſtatts materialien ſollen ver- 


die Bedingungen ſowie die Nachweiſung der zum Verkauf 
Toter! ben Bahnhofs-Doritänden zu 


Königliche Eiſenbahn- Direction. — 
bersdorf i. Schl. 


Heilanſtalt 
Lungenkranke. 
Kelteſtes Sanatorium — vorzügliche, anhaltende Erfolge. 


Sommer- und Winter -Kur. 


Neben der Hauptanftalt iſt ſeit 1894 eine Zweiganſtalt für 
Penſton (d. h. Koſt, Logis u. EN DB 

Monat. (154301? 
Illuſtrirte Proſpecte unentgeltlich durch die Verwaltung. 


A oppel⸗Malz⸗Geſundheits⸗Bier. b 


Meinen hochgeſchätzten Kunden, ſowie einem geehrten 
Publikum von Danzig und Umgegend bringe ich hiermit 
zur gefl. Kenntniß, daß der Verkauf des Doppel-Malzbieresſf 

errn 
Lauenburg i. Pomm., deſſen Allein-Dertreung ich habe, 
mit dem 8 Tage wieder beginnt. Die °/s Liter- 

Pfennig und liefere von 15 Flaſchen an 


Engliſch Porter, Pale Ale, Port-, Noth - 


und Ungar-Weinen 
Achtungsvoll 


ler 


Heilige Geiftgafie 


in Schuhen u. Stiefeln. 


Nac = 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
olgende Looſe käuflich: 
Kaltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 
18970] Berliner 


Gewerbe Aus- 


am 9.—12. Oktober 1896. 
Loos 1 Mark. 

Dejeler Geld-Lotterie, 3ie- 
hung am 14/15. Oktober, 
14/16. November u. 15/22. 
Dezember. — Halbe Looſe 
zu 7,70 Mark. 


Dirſchau, 


eins-Lotierie, Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


Hüse. 
Tilſiter Peithäſe, hochf.“ 
ette Waare, p. 90 65 a & 
empfiehlt 
Wenzel. 
38 Preitgaſſe 38, 


Schweizerkäse, 
Einen Poſten vorjährigen 
Schweizerkäſe, feinſte fette 
Graswaare, empf. billigſt 
M. Wenzel 

38 Breitgaſſe 38, 


Pantel, 


1 Kä „ . 
olländer Se Gdamer 
a” „ 5178 
oriner, reif, em 
billigen Preiſen re 


M. W 
38 ferne. 1 


Anfang 7ſ½ Uhr. 


Hankllich zu den billigsten Preisnotirungen.J . Serie blau. 


Stanislaus Schimanski, 
Schuhmachermeiſter. 
Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 8. 
uf Abbruch. | 
Die behufs Ausführung des Um- und Erweiterungsbaues auf 


dem Poſtarundſtück hierſelbſt niederzulegenden Gebäude an der 
e ae Nr. 23 (früher fteuerfiskaliihes Gebäude) und ebenda 
1. 


Graf Zdenko von Borotin. 
Bertha, ſeine Tochter 
Jaromir 
Boleslav Bea 
Günther, Aaftellan . 
Ein Hauptmann. 
in Soldat . . . 
Jalther, ein Soldat, ers 
Die Ahafrau des Hauſes Borotin . 


Der neue Kauptvorhang fi 1 dem Atelier von Mühldörfter 


ſtellung, Serie C. — Zieh. 


\ Theater. 


9. Abonnements Vorſtellung. b 
2. Klaſſiker-Vorſtellung. EK 
Bei ermäßigten Preiſen. 


* 
Die Ahnfrau. 
Trauerſpiel in 5 Acten von K. Grillparier. 
Regie: Franz Schieke. 


Perſonen: 


B. P. A. 


. 1 Schieke. 
Emmi von Glo 
Ludw. Lindikoff. 
zu Kirſchner. 
Ernſt Arndt. 
Fran Wallis. 
Joſef Kraft, 
Hugo Schilling. 
Fanny Rheinen, 
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N remen. 
A3 wiſchenactsmuſin. Bu 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Zum Beginn: „Run Blas“, Duverturedpon Mendelsſohn. 
Nach dem 2 


. Act: Abendlied von Robert Schumann. 

3. Act: „Intermeno“ von Stumpf. 

4, Act: „Ein . aus alten Zeiten“, Tonbild 
von Buri. i 


e 


via VIissingen (Holland) @ueenboro, 
Zweimal täglich (auch Sonntags), 
Danzig Abfahrt 10.32 Vm London Ankunft 9.05 Nm. 


- 9.42 Nm, . - 7.46 Vm, 


Vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 


mittelst der neuen Kad -Dampier „Koningin Wil- 
helmina“, „Koningin Regentes“ un rins 
Hendrik“ in Kraft getreten, Diese Rn -Damp er 
zeichnen sich durch äusserst bequeme Einrichtung, 
ruhige Fahrt und grosse Seetüchtigkeit aus. Wir liche 
Seereise auf 2% Stunden beschränkt. Durchge 
Wagen Speisewagen ab Venlo. 11 


Die Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Emil Klötzkys 
univerſal⸗Kopfwaſſer. 


=] Diejes vortreffl Cosmeticum, 
welches in überraſchend ſchneller 
Zeit eine weite Verbreitung ge- 
funden hat und von ärztlicher 
Seite warm empfohlen wird, hat 
eine ungemein erfriſchende Wir 
kung auf die Kopfhaut und trägt 
weſentlich zur Pflege und zur 
Conſervirung des Haarwuchſes bei 
Das Univerſal- Kopfwaſſer, 
deſſen Vertrieb amtlich geſtattet 
ift, hat bereits auf mehreren Aus · 
ſtellungen, u. a. in 
Stuttgart, Danzig und Brüſſel 
rämtirt werden können. Es ift 

Dorfümerie-Öeihäften zu dab 
arfümerie-Ge en zu haben 
und beim Erfinder, Ketterhager⸗ 

Lee Nr. 1. Die große ala 
t 3,00 M, die kleine 1,50 


Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle — re pelt 
gereinigte u. gewaschene, echt nordliſche 


S ettfedern. 
58 
eiifedern per Pid. . 
60 8. 80 f. 1m. Im. 280. 
u. 1 M. 40 F. Seineprima 
albdaunen 1 m. 60 pig. u. 


M. 80 


önigsberg, 


eren Friſeur - und 


